
Logbuch –Blog 2013 
 
Die Texte sind aus dem regelmäßig veröffentlichen Blog "www.slisand.blogspot.com" zusammen 

getragen.  

Donnerstag, 20. Juni 2013 

Brunsbüttel, warten auf Hochwasser  

Nein ich bin kein Zyniker. Überall geht das Wasser zurück und ich warte auf Hochwasser. Hier 
auf der beginnenden Nordsee, hier an der Elbe, ist das wichtig, immer zur richtigen Zeit los zu 
fahren. Und heute ist das bei HW. Noch ne Stunde dann gehts los nach Cuxhafen. Wenig Wind 
und dass noch aus der falschen Richtung. 
Die letzten Wochen waren geprägt von viel Ostwind. Ab heute ist es vorbei. Denn wir kommen. 

Die langfristige Prognose. SW, 
W, NW mit bis zu 8 Bf. Da 
kommt keine Freude auf.  
Dennoch wir sind gut drauf. An 
Bord gerade ist Gotthard und 
morgen früh kommt noch Axel 
dazu. Die Mannschaft hat sich 
2011 schon bewährt für den 
Tripp nach Schottland. 
Gestern sind wir in Rendsburg 
los. Schwülheiss und abends 
dann ein recht heftiges 
Gewitter mit Hagel. Im Boot 
war es brutal laut. Wie in 

einem Rezonazkörper auf dem mit Steinen geworfen wird. Dazu viel Regen. Im Ort hier sind 
einige Läden heute morgen mit Wasser abpumpen beschäftigt. 

 
Am Samstag bin ich bei gutem Wetter nach Kiel 
gekommen, hab einige Arbeiten am Schiff noch 
versucht zu erledigen. Am meisten beschäftigte 
mich diesmal der Radar. Aber der Stecker war 
korrodiert und wurde erneuert. Leider verlor ich 
den Überblick und 8 Kabel wollten einfach 
nicht mehr zusammen finden. Am Ende nach 
vielen Stunden sitzen messen und neu machen, 
entdeckte ich, dass die aufgedruckte 
Farbkodierung an der neuen Buchse falsch war. 
Orange und Gruen und die dazugehörigen 
Weissen waren vertauscht. Das mal zu 
bemerken hat viel Nerven gekostet. Dazwischen 

ging auch mal der Kontakt zum Aussenlautspreccher nicht und zum Autopilot. Peanuts dagegen. 
Deshalb musste ich am Sonntag bei starkem Halbwind mal schnell in die Schlei segeln. Kopf 
freipusten. Das war mal Segeln vom Feinsten. Bis 8 kn bei Boen um 30kn. Nicht ohne. Bevor 
aber der große Regen kam war ich behütet im Hafen von Kappeln. Von dort war es Montag 
etwas zäh zurück. Bei wenig Wind, aber auch solche Tage ohne Druck kann ich genießen. 



Dienstag dann früh los in den 
Nordostseekanal. Tamara kommt morgens an 
Bord und hilft. Werden in der großen 
Schleuse geschleust, aber es ist gähnend leer. 
Also alles kein Problem.  
 
Um 14 Uhr schon in Rendsburg. Es ist heiss. 
Für hiesige Verhältnisse. Der Süden 
Deutschland schwitzt mehr, ich weiss. Uns 
reichts, wir sind naßgeschwitzt. 
Dann geht Tamara und Gotthard kommt. Die 
Reise hat begonnen.  
 
 

Freitag, 21. Juni 2013 

Fest liegend  

Fest in zweierlei Hinsicht. Zum einen nen sicheren Liegeplatz und zum andern festgehalten 
durch widrige Starkwindvorhersagen für die nächsten Tage (und Woche). Waren wir gestern 
noch übermütig und schnell in Brunsbüttel aufgebrochen, als wir über Funk von einem Slot für 
Sportboote in der Alten Schleuse gehört haben. Zwar 2 Stunden vor dem eigentlichen 
Hochwassertermin, aber die 2kn Gegenstrom nahmen wir gern in Kauf, war uns doch vor 2 
Jahren die fast 2 stündige Warterei vor der Schleuse noch gut in Erinnerung. Diesig, und 
schwülheiss. Anfangs windstill, erkoren wir schnell die Idee doch nicht nur nach Cuxhafen zu 
fahren, sondern den noch kommenden guten Nordwind zu nutzen und weiter ins friesische 
Wattenmeer zu segeln. Leider vereiteln Wettervorhersagen doch wieder alle nette Planungen.  

1.Gewitter für den 
Nachmittag mit 9 
Windstärken und 2. die 
Starkwindvorhersagen für 
die nächsten Tage.  
Da ist der Hafen von 
Wangerooge nicht sicher 
genug. Schon mit vollen 
Segeln und Schiebestrom 
und 10kn über Grund fast 
am Ende der Elbe 
angelangt, finden wir eine 
nette Alternative. 
Hooksiel. Dumm nur. 
Dort ist eine Schleuse und 

die macht um 19 Uhr Feierabend. Wir werden nicht vor 20:30 da sein. (-was uns eine Nacht 
schauckelnd an einem Arbeitsschiff im Vorhafen beschert-)  
Vorher wirds noch ecklich nass. Die Gewitter kommen mit Regen, aber glücklicherweise mit 
etwas Abstand. Ein Blitzeinschalg, auch in der Nähe kann für die Bordelektronik oft den Tod 
bedeuten. Und die nutzen wir heute besonderst. Durch Dunst, Nebel und später Regen ist die 
Sicht oft gerade mal nur 1 sm. Der Kartenplotter, mit AIS (zeigt uns große Schiffe an und wir 
queren 3 Fahrwasser) und Radar helfen schon gewaltig. Gerade in den strömungsstarken 
Mündungen von Elbe, Weser, Jade ist bei schlechter Sicht schnell die Orientierung weg. Wie 



schwer hatten es die Seeleute füherer Zeit. Und ich meine vielleicht 5-10 Jahre. Meine 
Hochachtung für all die Nordseesegler. 
 Nur nützt all die Eletronik nichts, wenn 
man mit einem kleinen Segelboot Richtung 
Westen will und der Wind einem in 
Sturmstärke auf die Nase bläßt. Durch 
zuviele Wetterberichte eingeschüchtert 
sitzen wir nun und harren der Dinge. Vor 
Sonntagabend oder doch erst Montag wollen 
wir da nicht raus. Noch regnet es. Aber 
Regen ist nicht das Problem. Hooksiel bietet 
nicht viel. Ein Meerwasserwellenbad 
(gerade genutzt um mal zu duschen, denn 
die im Hafen stehen im Keller unter Wasser) und 100 Kneipen, Restaurants und wie sich sich 
alle nennen. Teuer und schlecht. Internet geht fast nicht. Nur übers Handy und auch das nur eher 
schleppend. Deswegen keine Bilder. Die werden nachgereicht. So belieben wir festgezurrt im 
Hafen und warten auf das nächste Wetter. 
 

Samstag, 22. Juni 2013 

Flagge gesucht  

Es ist gar nicht so einfach eine Holländische Gastlandflagge zu kaufen. Da wir nun Cuxhafen 
ausgelassen haben, versuchen wir dauern irgendwie an eine holländische Gastlandflagge zu 
kommen. Wir können schon einreisen, aber es ist einfach unhöflich. Deshalb auch heute beim 
Besuch von Wilhelmshaven der Gang zum yachtausrüster. Doch der hat sowas nicht vorrätig. 
Nur auf Bestellung. In Brunsbüttel suchten wir schon nach einer kleinen Schlewig Holstein 
Flagge, Die muss man einfach verkehrtherum hochziehen und schon ändert sich das Land ;) Nun 
haben wir in Hooksiel am Hafen einen anderes Boot danach gefragt. Und... "ja, da war doch 
eine", meinte die Dame zu ihrem Mann. "Die haben wir in die alte Deutsche gewickelt, nur wo 
ist die?..."  
Ne Stunde später ist die Deutsche gefunden, nur war da nicht die Holländische eingewickelt. Sie 

kommt extra zum Boot um uns das zu 
erzählen. Sehr nette Geste. Nun fahren 
wir morgen ohne los. Der 
Wetterbericht ist nicht toll, aber ok 
und machbar. Mal sehen wie wir 
kommen. Hochwasser ist um 13 Uhr, 
da wollen wir durch die Schleuse und 
die Jade runter.  
 
Heute waren mit dem Bus nach 
Wilhelmshaven gefahren. Etwas am 
Südstrand gelaufen, Sprich auf dem 

Damm zum Jadebusen und den Surfern zugesehen. Wind anfangs noch so, dass wir Zweifel 
bekamen, ob nicht wir nicht doch besser gefahren wären. Als wir dann aber aus dem 
Marinemuseum kamen, bestärkte und der Wind doch, die richtige Entscheidung getroffen zu 
haben.  
Nach viel Sonne kam dann auch wieder diverse Schauer und so geht es in den Abend.  
 
 



Wasser  
 
Wasser kann so schön. Vorallem wenn es von oben, heiss aus einer Dusche kommt. Diese 
Erkenntnis ist mir gerade gekommen, als ich in Borkum unter einer schönen Brause stand. Im 
Gegensatz zu letzter Nacht. Da kam das Wasser, Nordseetemperatur eimerweise ins Gesicht und 
wurde dann gleich von sehr kräftigen Regenschauern wieder abgewaschen. Was schöner war, 
kann ich nun nicht mehr sagen. Wir waren froh über wunderbare Regenpausen, mit blauem 
Himmel, einen schönen Sonnenuntergang und kurz darauf auch einem Sonnenaufgang.(die 
Nacht ist kaum dunkelund weilt nur kurz). Der blaue 
Himmel Wehrte zwar immer nur kurz aber man wird ja 
bescheiden. Der starke in den Regenschauern auch 
stürmische Wind (um 35kn) bließ uns die ganz Nacht 
über auf die Nase. Ebbe und Flut taten ihr übriges.  
Das was uns die Ebbe beim Auslaufen aus der Jade 
schenkt und uns mit bis 10 kn vorwärts schiebt, das 
nimmt der Flustrom am Ende wieder, wenn beim 
Kreuzen (gegen den Wind vorwärtskommen) die 
Wendewinke zwischen 150 und 160°liegen (normal bei mir 
um die 100°). Da darf man einfach nicht mehr ans Ziel und Ankommen denken. Nur daran, 
wenns gerade nicht schauert, wie schön es ist hier unterwegs zu sein, sehen wie das Boot sich 
durch die Wellen kämpft, die Windfahne steuert und man glücklich ist. Könnte ewig so gehen. 
Das geht aber nur solange bis die Nacht ihr kälte abgibt. Durch das nasse Ölzeug man noch 

schneller auskühlt als normal, die 
Müdigkeit, der schlappe kreislauf in Folge 
von angehender Seekrankheit, die ganze 
Segelei zur harten Arbeit werden läßt. 
Geschlafen nur vielleicht 2x15 min 
zwischen 2 Wenden, Gotthard hatte etwas 
mehr und Axel war nicht unter Deck zu 
bekommen. Sein Magen sträubte sich zu 
sehr dagegen. Am Morgen dann höre ich 
unter Deck, am Navitisch sitzend ein 
klapperndes Geräusch.  

Aus der Suche an Deck finde ich die Lee Unterwant verdächtig locker. kaum, dass ich sie in die 
Hand nehme hab ich sie auch schon in selbiger. Der Bolzen der das Terminal am Püttimg hält 
war weg. Gut das ich das vor der nächsten Wende merke. Das hätte bei den Bedingungen den 
Mast kosten können. Nun war schnelle Improvisation gefragt, denn der Bug zeigte zum Land 
und es waren nur noch einge Meilen bis zur nächsten Wende. Einen Ersatzbolzen fand ich nicht 
(hab ich wohl auch nicht an Bord). Mit dem Bolzen eines starken Schäkel half ich mir erstmal. 

Ob das hält. noch sicherheitshalber mit 
Leinen eine Notbehalf basteln. Im Cockpit 
dann die Erkenntnis. Vielleicht ist der 
Bolzen ja noch an Deck. Mit Taschenlampe 
suchend, fanden wir ihn nahe am Speigatt 
(da wo das Wasser wieder von Deck ins 
Meer fliest). Welches Glück. Schnell noch 
nen neuen Sicherungssplint (wie der andere 
Verschwand ist unklar) und wieder klar zu 
Wende. Puhh.  



Glück gehabt. Pech dann doch noch etwas. Beim gedachten letzten Kreuzschlag Richtung 
Borkum Westeremsansteueruung steht da ein Windpark. Nagelneu, noch nicht ganz fertig und 
deshalb auch nicht in meiner 2 Jahre alten Seekarte verzeichnet.  

Und er steht genau im Weg. In Dänemark 
darf man da durchsegeln und das will ich 
hier auch so handhaben. Doch wir sind in 
Deutschland. Da geht das nicht. Ein 
blinkerder alter umgebauter Trawler mit 
selbstgemalter Aufschrift "Guard"kommt mir 
schwarzrauchend und blinkend aus dem 
Mastengewirr entgegen. (es ist morgens um 5 
Uhr, haben die nichts anderes zu tun?) Er 
kommt wie ein rammendes Kriegsschiff in 

voller Fahrt auf mich zu. Tutend.  
Wir natürlich sofort abgedreht, Doch das reicht dehnen nicht. Sie Wollen uns abdrängen bis zu 
der Tonne ca 1 sm in Lee. Ade schöne erkämpfte Höhe. Dann endlich Funkkontakt. Ich kassier 
meinen Anschiß, entschuldige mich und werde dann noch deutlich einige Meilen begleitet, damit 
ich ja nicht wieder versuche abzukürzen.  

Nach 20 Stunden kämpfen auf der 
Nordsee, übermüdet, erschöpft und 
frierend kommt das gut. Am Ende 
gehts mit einlaufendem Strom in den 
wenig schmucklosen Inselhafen auf 
Borkum. Dort aber empfängt uns ein 
sehr nettes Hafenmeisterehepaar. das 
tut gut. Nun nur noch etwas in den 
Bauch und ab in die Koje. Also Axel 
und ich. Gotthard, mehr 
unternehmungslustig als müde, 
nimmt den Bus in die Stadt (ca 
7km). Werde mir dann seine Bilder 
anschauen um zu wissen ob mir 
Borkum gefällt. Klar gefällt mir 
Borkum. hat die Insel doch nen 

sicheren Hafen und ne warme Dusche.  
 

Dienstag, 25. Juni 2013 

Traumtag  

Heute richtig gei...es segeln. Zwar war der Start um 5 Uhr hart. Nicht wegen der Uhrzeit. Nein 
wir hatten, dass was man meiden sollte hier. Wind gegen Strom und das ergibt steile und hohe 
Wellen. Dachte nicht, dass das so aussehen kann. Fast 2 Stunden kämpften wir damit. Dann 
waren wir aus dem Seegat raus und segelten nie unter 6 kn dahin. Gut über Grund war es wie 
schon mal erzählt. al schenkt die Tide es dir mal nimmt sie es dir.  
Dennoch bis Texel gehts heute nicht. Ob wohl der strahlend blaue Himmel dazzu einläd, aber 
wir sind müde, die See steht hoch und das kostet Kraft. Entweder Vlieland oder Terschelling. 
Werden gleich entscheiden. Nun erstmal per Funk den Blog aktualisiert. Mal später sehen ob das 
geklappt hat. 
Nachtrag. Sind in Vlieland.  



Donnerstag, 27. Juni 2013 

Im Kanal  

Langsam wirds ruhiger. Anfangs stand hier bei NW5so eine See, das mir ganz anders wurde. 
Nun wird besser. Leider dreht auch der Wind uns auF die Nase. Mal sehen wo ankommen 
werden und wann.Seit HW Texel sind wir unterwegs und haben die ersten %50sm gesxchafft.  
Melde mich morgenfrüh wieder.  
 

Kurz vor Lowestoft  

So nun um 11:30 noch ca 18sm bis Lowestoft. ETA 1400 Localtime  
Anstrengende Nacht mit viel Grossschifffahrtsverkehr vielen wellen und gegenwind. Seit 5 ist 
der Wind weg und wir Motoren Richtung Westen.  
Stimmung an Bord gut, wetter gemischt. gerade schaut die Sonne raus.  
später mehr.  
So, fest in Lowestoft. Das nette Städtchen empfängt very Britisch mit Regen. 
 

Freitag, 28. Juni 2013 

Very Britisch  

 
Nach einem Traumsegeltag folgt ein weiterer.  Guter Wind aus NW und wir werden das erste 

Mal durchs Wattermeer segeln. 
Ein kleines "Wattenhoch" ist 
genau zu Hochwasser zu 
passieren, wenn man den Strom 
richtig nutzen will. Ich rechne 
und schätze unsere Zeit dorthin 
und, Anfängerglück, wir 
kommen auf die Minute dort an 
und habe wie angekündigt beste 
Bedingungen. Gegen Ende, im 
breiten Fahrwasser vor Texel 
noch ein paar Kreuzschläge und 
der kurze 30sm Törn ist schon 
vorbei. Wieviel alte 
Traditionssegeler sich hier 
tummeln, hätte ich nicht 
gedacht.Da ist ein Bild für nen 

Kalender und alle irgendwie unter Segel. In Texel erwartet uns Henk. Mein Freund seit wir uns 
in Estland  2008 getroffen haben. Weitgereist (einmal in 26Fuß um die Welt inzwischen) hat viel 
zu erzählen. Er hat uns Pfannkuchen versprochen und die bereitet er wirklich perfekt zu. Wir 
sitzen zu 4 in seiner kleiner Midget 26 und geniesen Festes und Flüssiges. Er fährt morgen die 
selbe Strecke zurück. Hat hier auf uns gewartet und uns mit den Paffkuchen gelockt. Wir gehen 
am nächsten Tag mit HW in Texel los (ca 11 Uhr) und haben die erstmal längste Strecke vor uns. 
min.120sm. Irgendwie über den Kanal nach England. 3 Orte stehen zu Wahl, je nach Wind und 
Strömung. Erstmal Harwich, dann doch ganz vermessen Ramsgate, am Ende doch wie zu 



allererst mal berechnet Lowestoft.Eine Nacht in der etwas Zweifel bekomme, ob ich mir und 
vorallem dem Boot zuviel vorgenommen habe. Erstmal erwischt uns eine kräfte See aus NW mit 
kräftigem Wind, der leider doch mehr aus West kommt als angekündigt. Wir können den 
Wunschkurs nicht anliegen. Soll irgendwann weniger werden und drehen. So die Vorhersagen. 
Wir sind auf alles gespannt. Am tag vorher wären die bedingungen besser gewesen, aber dann 
hätten wir auf Henks Pfannkuchen verzichten müssen. So bezahlen wir nun dafür.....Es ist es 
wert. 
 
Um 6 uhr ist dann schon ziemlich plötzlich ist der Wind weg. Schaukeln sehr unangenehm in der 
noch fast 2m Welle. Werden hin und hergeworfen.. Wenn segeln bei hoher steiler Welle schei.... 
ist, dann ist es Motoren noch ne Steigerung. Versuchen etwas West zu machen, aber es ist fast 
unmöglich. Ne halbe Stunde später spüre ich wie der Wind aus SW zurück kommt. Natürlich mit 
eigener Windsee und der alten Dünung aus Norden. Klasse. Kreuzseeen sagen Fachleute. Es 
kracht, es schauckelt, Essen machen, schlafen und andere menschliche Dinge werden zur Tortur.  
Wer sagt, er beneidet mich um meine Reise? Seit 1 Woche unterwegs und immer diese Wellen. 
(ausser im Wattenmeer, das war wie im Paradies). Mir reichtes. Habe Sorge um Material. Alte 

Lady und alter Kerl..Überlege 
schon irgendwo nach Holland 
abzulaufen, denn Kreuzen bei 
Strom gegenan ist nicht sehr 
effektiv. Dann kurz vor dem 
Verkehrstrennungsgebiet wo ein 
Frachter dem nächsten folgt, fällt 
das AIS (automatisches 
Schiffidentsystem) aus. Mist. 
Genau dazu braucht man dies doch 
um entspannter da durch zu 
kommen. ne gute Stunde später 
und einiger Improvisation läuft es 
wieder. Lötstelle im 
Antennenstecker hat sich 
verabschiedet, Gaslötkolben wollte 
nicht an gehen...usw.)Gerade die 

vielen Schiffe hier, Fischer dazwischen unkoordiniert hinherfahrend machen es doch recht 
anspruchsvoll. Das AIS hilft doch sehr. Dabei immer hoch am Wind dahin stampfend. 
Zwischendurch überzeuge ich einen Fischer noch per Funk mir netterweise doch etwas  
auszuweichen. Man muss nur freundlich mit den Leuten reden. Das wäre sonst blöd geworden. 
Wer uns nie im Stich läßt ist meine Windfahnensteuerung. Die macht das ohne zu murren die 
ganz Nacht. Danke. Gegen 5 ist dann der Wind mehr und mehr eingeschlafen und das Meer 
beruhig sich.  Leider müssen wir dann die letzen 50sm motoren. Egal endlich direkt in die 
richtige Richtung und das Schaukeln ist angehm. Vollgetankt haben wir in Texel. Also alles 
bestens. Ich geh dann mal für länger schlafen und als ich aufwache, ist es grau, doch dazwischen 
schaut kurz mal die Sonne raus. Es sind nur noch 17 sm. Ich habe gut geschlafen.Genau zu HW 
erreichen wir dann Lowestoft. Eine wirklich nette kleine Stadt mit einem ehrwürdigen Royal 
Yachtclub. Tolles Haus und drinnen ist gemütlich, die Duschen warm, Wlan und 
Waschmaschine auch noch. Was braucht man noch mehr? Sonne! Denn mit den letzen Meilen 
fängt es an zu regnen und hört nicht auf. Regen!? Wir sind in England. Ist das nicht immer so? 
 
 
 
 



 

  
 Der Norfolk and Sufolk Royal Yachtclub. Toles 
Gebäude. Irre gemütlich auch innen. s.u. 

 Gegenüber im Harbour Inn essen wir uns erstmal 
satt. 

  
 Fish and Chips. danch brauchst du nichts mehr  Das Habour Inn von außen 

  
 Absacker im Yachtclub  Nein kein Museum. Der Yachtclub von innen 
 
 
 
 
 



Dienstag, 2. Juli 2013 

Es geht voran an der Südküste  

Nachtfahrt. Motoren von Dover nach ??? ...Brighton. Man soll Ziele auch ins Logbuch nicht vor 
der Ankunft einschreiben. Also. Auch Newhafen oder Estbourne liegen noch voraus. Schauen 
wir mal. Sind gestern nach dem Abendessen in einer echt urigen Kneipe am Hafen von Dover 
("Sitting at the Dock of the Bay", stand da in großen Lettern über der Tür) los um die flautige 
Nacht zu nutzen. Ist zwar kein Geniestreich fürn Segler, aber wenn man seit 10 Tagen nur den 
Wind auf die Schnautze hat, hat man die irgendwann auch voll. Man will ja günstig und schnell 
segeln, also segelt man möglichst mit dem Strom, aber da gibt es noch den Satz, es soll "nie 
Wind gegen Strom" stehen, denn dann sind die Wellen eckelhaft steil und kurz. Ja das haben wir 

nun schon des öfteren erfahren.  
 
Am Sonntag morgen sind wir sehr früh 
in Harwich los (5 Uhr)um den Westwind 
zu nutzen bevor der Süd wieder kommt. 
(hatten nen schönen Abend in einem Pub 
mit "Biergarten"und später noch mit 
Adrian, einem englischen Segler, nette 
Gespäche und Musik an Bord der 
Slisand. Harwich hat sich gelohnt). Nur 
der  West war zu schwach und hielt 
nicht lange durch und so motorten wir 
die meiste Zeit quer über die 
Themsemündung mit ihren vielen 
Sandbänken. Dazu noch diverse neue 
Windparks die bewährte Routen nicht 

mehr zu ließen. Nur wenige Seemeilen vor Ramsgate kommt Punkt 14 Uhr dann der Südwind. 
Und wir haben mitlaufenden Strom und segeln unter Vollzeug gerade so schön dahin. Innerhalb 
von 10 Minuten legt der Wind bis auf 5-6 zu. Und genauso schnell kommt ne unangenehme 
Welle dazu.  

Die Genua war längst zu groß. Nur jetzt 
noch wechseln. Luftlinie nur noch 6sm. 
Dafür in die Waschmaschine nach vorne 
und Höhe verschenken, weil die 
Vorsegel am besten vor dem Wind zu 
wechseln sind. Schnell 2 Reffs ins Groß 
eingebunden und Augen zu und durch. 
Ging alles gut, aber ich hatte noch nie 
soviel Wasser im Cockpit. Man waren 
wir froh, als wir im Schutz des großen 
Vorhafens von Ramsgate unsere Segel 
bergen konnten. Das braucht man nicht 
so oft. Und immerwieder Wetterkarten 
checken. Mit Internet hat man ja heute 
soviele Quellen. Manche versprechen 

einem besten Wind, denen will man ja gerne glauben, andere das genaue Gegenteil. Leider haben 
die für uns schlechten am Ende immer recht.  



Also war die Taktik: Erst am Abend raus und den abflauenden Wind nutzen, denn am Dienstag 
abend war schon wieder Starkwind angesagt, der auch noch 2 Tage bleiben soll. Aber Taktik hin 
oder her, und auch wenn Ramsgate echt ein Ort zum Verweilen ist, (wirklich schön und 
lebendig), juckt es uns schon den ganzen morgen als wir sehen wie wenig Wind uns auf die Nase 
blasen würde. Also nach dem Mittagessen (mal wieder Fish n Chips) gleich los. Nur Punk 14 
Uhr, wie am Vortag (wie blöd kann man sein), kommt, kaum dass wir die Nase aus dem Hafen 
stecken, der gute 5-6 (27kn am Wind gemessen)bei Strom gegen Wind. Es hackt, zwar steht aus 
der Erfahrung des Vortages die kleine Fock und bald auch das 3.Reff und wir kommen 
einigermaßen voran. Doch nach 4 Stunden reicht es uns erstmal und wir beschließen in Dover 
erstmal Pause zu machen.und später 
zu entscheiden und zu schauen, 
welcher Wetterbericht recht behalten 
soll. 
Um halb 10 abends also wieder los 
und wir motoren über eine alte 
Windsee bei fast Null Wind gegen 
Südwesten. Endlich mal Strecke 
machen ohne Kampf. Und eigentlich 
sollte ein Südwind mit 3-4 kommen. 
Noch warten wir und kommen wir 
trotz Gegenstrom gut voran, denn 
unter Segel, würde wieder kreuzen 
anstehen und das ist bei Gegenstrom 
(schlechter Wendewinkel) und 
Mitstrom (hohe Wellen) kein Spaß. Und Wenden haben wir bald genug gefahren. Der Bizep 
wächst schon.  
Ob hier an der Südküste auch soviel Wind kommen wird wie in der Enge bei Dover wird sich 
noch zeigen..  
 

Donnerstag, 4. Juli 2013 

Fehlentscheidungen  

Ja Fehlentscheidungen gibt es immer, wenn man beim Segeln, Wetter, persönliche 
Leistungsfähigkeit, Lust und Laune und einiges mehr zu berücksichtigen hat. Hatten wir endlich 

super Wind und sind nicht 
durchgesegelt. Hat einiges an 
Zweifel aufkommen lassen.  
 
Morgens läuft es von Dover 
kommend echt gut, irgendwann 
setzt eine netter Südwind ein, der 
uns das erste Mal unter Segel gut 
voranbringt. Wir lassen den 
angeblich sehr teueren Hafen 
Brighton steuerbord liegen und 
segeln einige Meilen weiter nach 
Shoreham.  
Es ist erst Mittag, aber alle sind 

rechtschaffen müde. In Shoreham trennt eine Schleuse den inneren Hafen vom Meer und macht 
ihn gezeitenunabhängig. Wir haben Glück, die Schleuse wartet noch auf uns ein paar Minuten. (-



ich hatte vorher per Funk höfflich angefragt-). Doch welche Enttäuschung als die Schleuentore 
sich öffnen. Eine Marina, die den Namen nicht verdient. Nur viele vor sich hinrottende Boote.  
Hier vergammeln Träume von Aussteigern und Mittellosen hat man das Gefühl. Die Facilities 

sind wenig berauschend, dafür wird aber der 
selbe hohe Preis verlangt wie überall hier an der 
Küste. 25Pfund ist hier Einheitspreis. Meistens 
bekommt man aber super gepflegte Häfen mit 
Zubehör geboten. Dennoch hat der Ort Flair. 
Nette Pubs, und Gotthard lernt Billiard spielen.  
Ausserdem kommt man mit den wenigen 
Menschen, die hierher kommen schnell ins 
Gespräch. Da es nur einen Gastplatz gibt, liegen 
wir im Päckchen mit einer anderen engl. Yacht. 
Ein sehr nettes altes Ehepaar. Auch auf dem 
Weg in den Westen. Sieht man bestimmt 
wieder. Der Ort zum Hafen heisst Southwiek 

und liegt ca 6km von Brighton weg. Der Bus hält am Hafen und wir machen am nächsten 
Morgen einen Ausflug und sehen uns Brighton an. Eine richtige Großstadt mit auffälligen vielen 
Linienbussen. U-Bahn am Meer und Tram bei den steilen Bergen machen hier auch wenig Sinn. 
Tolle Häuser. Klein und schnuckelig und groß und protzig in Abwechslung. Gefällt mir gut da. 
In einem Park am Royal-Pavillion gönnen wir uns  in netter Athmosphäre einen Tee. Später 
essen wir in einem Indischen Vegetarischen Restaurant von einem "all you can eat" Büffett. 
Lecker, nur etwas zuviel gegessen. Durch viel Laufen versuchen wir den Kalorienverbrauch zu 
steigeren. Lassen uns treiben und nehmen erst kurz vor dem Heimathafen wieder den Bus für 
den Rest des Weges.  
 

Die berühmte Seebrücke 
von Brighton mit seinem 
Jahrmarkt war ne 
Enttäuschung. In der 
Sammlung "Plätze die 
man sich sparen kann", 
kommt die bestimmt ganz 
nach vorne. Wo es doch 
so viele verschönte 
Aufnahmen davon gibt 
und ich unbedingt 
deshalb dahin wollte.  
 
 

  
 Die Seebrücke in Brighton 
 

In Park des Royal Palace gönnen wir uns nen Tee 



  
 Die eher wohlhabende Gegend von Brighton Und immer wieder sieht man das Wasser in 

Brighton 

  
 Die Abwechslung in Brighton. Ein nettes Viertel 
hier 

Der Tee im Park  

 
 
Wieder am Schiff ein kleiner Kletterausflug in den Mast. Da einem Holländer in Ramsgate das 
Großfall gebrochen war, wurde mir klar, dass ein Ersatzfall schon im Mast eingezogen (Platz ist 
davor vorgesehen) nicht schaden kann. Und nun habe ich noch meine beste Crew an Bord. 
Außerdem macht die 3-Farbenlaterne im Masttop bei harten Schiffbewegungen in der Welle 
gerne Morsezeichen. Auch da wollte ich mal nach sehen. Kurzum: Oben angekommen bekomme 
ich die Laterne nicht richtig zu fassen. Kann sie nur einmal auf und zu drehen und die Sorgleine 
für ein neues Fall will einfach nicht in den Mast. Also ohne Erfolg wieder runter um dann in der 

nächsten Nachtfahrt zu 
merken, dass das mit der 
Laterne nun noch 
schlimmer. Geworden ist. 
Statt ab und zu auszugehen, 
geht sie nun nur ab und zu 
an. Also da muss ich wohl 
nochmal rauf.  
Der Nebenlieger hatte dann 
auch die Nase voll, vom 
gemütlichen Hafen und will 
noch einige Meilen 
gegenan kreuzen. Der 
Himmel ist blau, der Wind 

läßt nach, der Wetterbericht bestättigt das und so nehmen wir dann auch hastig die nächste 
Schleuse und sind wieder frei. Gute Entscheidung. Segeln in bei erst harten Bedingungen unter 
kleiner Fock und 2 Reffs in eine sternklare Nacht. Vorher ein gigantischer Sonnenuntergang. 
Später wird es ruhiger, wir können nach 3 Kreuzschlägen den Solent an liegen. Dumm nur, dass 
wir nicht vorher darüber nachgedacht haben, wo wir eigentlich hin wollen. Die beiden Häfen die 



zu Auswahl stehen, sind viel zu nah. Bei Niedrigwasser und Dunkelheit keine Chance. Da wir 
noch nicht nach Portsmouth wollen, fällt die Entscheidung auf Cowes. Das Mekka der Segler.  
Morgen um 6 suchen wir in einem recht leeren Hafen ein Platz. (es regnet plötzlich) Die Peter 
von Danzig aus Kiel ist auch da. (von der Karibik zurück, auf dem Weg nach Kiel). Der leere 
Hafen ist verdächtig. Es liegen nur Regattaboote hier.. Also ins andere Becken. Und richtig 
geraten. Nach einigen Stunden Schlaf erfahre ich bei der Anmeldung, dass dort morgen das IRC 
Nation Championship ausgetragen wird. Und mein jetziger Liegeplatz wird morgen für die 
British Cassic Week gebraucht. Der Hafen ist recht geschäftig, überall wird dafür aufgebaut. 
Seglermekka halt.  
 

Der Ort Cowes ist sehr nett. Besteht 
zwar nur aus ein paar Straßen, aber die 
sind gemütlich. Pubs und Seglerläden 
natürlich in der Überhand. Heute gegen 
Mittag kommt der Sommer. Wir legen 
alles zum Lüften und Trocknen raus. 
Durch die rauhe See kommt doch überall 
mal ein kleines Rinnsal ins Boot. Die 
salznassen Klamotten tun ihr Übriges. 
Also mal das Innere nach Außen kehren. 
Morgen gehts dann zum ersten 
Etappenhafen. Wir sind im Zeitplan. 
Wer hätte das gedacht. Die erste Crew 
mustert ab. Bin schon recht wehmütig. 
War es doch die richtige Crew für die 

nicht ganz einfach Fahrt hierher. Hätten nicht viele durchgehalten bei dem dauerenden Starkwind 
von vorne. Werden mir sehr fehlen. Axel und Gotthard. Ab Morgen soll nun der Ostwind 
kommen und übermorgen mein Sohn Johannes.  
Das wird dann hoffentlich endlich wie Urlaub. Und so waren dann doch alle Entscheidungen 
richtig.  

 

Sonntag, 7. Juli 2013 

Crewwechsel in Portsmouth  

Nun ist es also vorbei. Die 1.Etappe. Heute ist nun auch 
Axel zum Zug gegangen, wie gestern schon Gotthard. Tut 
immer wieder weh so ein Abschied und es bleibt etwas 
Leere zurück. Immerhin ist gestern abend mein Sohn 
Johannes gekommen und segelt nun bis Dublin mit. 
Portsmouth haben wir (Gotthard, Axel und ich) noch 
ausgiebig erkundet. Erst war das berühmte Dockyard 
dran. Ganz neu ist dort dieses Jahr das Mary Rose 
Museum eröffnet worde. Ein in den 80igern gehobenes 
Kriegsschiff das vor Portsmouth 1545 gesunken ist. Die 
im Meeresschlick konservierten Rumpfteile und 
Ausrüstungengegenstände sind dort in einem besonderen 
Bau ausgestellt. Ketzerisch frage ich mich ja schon 
warum wir Menschen so altes Holz ausbuddeln um es 
auszustellen.  
Spannender ist die da schon das Flagschiff Victory von 



Lord Nelson aus der Schlacht bei Trafalgar 1805 auf der der Lord auch starb. Für die kleinen 
anderen Ausstellungen die wir für unser Pauschalticket bekommen haben reicht dann kaum mehr 

die Zeit. Denn pünktlich um 17:30 schliesst 
das Museum. 
Gut dass das Ticket ein Jahr gilt. Axel und 
ich nutzen das dann nochmals am Samstag 
morgen und schauen uns noch die HMS 
Worrierer an. Sie war zu ihrer 
Indienststellung 1860 das bestgepanzerte 
Kriegsschiff.  
Aber irgendwann geht einem die naviale 
Selbstbeweihräucherung der Briten dann 
doch auf die Nerven.  
Am Freitagabend waren wir dann noch auf 
der Suche nach dem eigentlichen 
Portsmouth. Keiner wußte so genau wo es 
liegt.Wir fragen uns durch, keiner weiss es 

genau. Jeder zeigt mit dem Finger woanders hin. Zuerst landen wir im neu angelegten Gunwarft 
mit dem neunen Wahrzeichen, dem Spinnackertower.  
Als Milleniumstower geplant, aber erst 2005 fertig, brauchte es einen neuen Namen. Sieht ja 
auch aus wie ein Spinnacker. Über 100m hoch sind die 
Aussichtsplattformen. Wir haben uns das Geld für die 
Aussicht gespart. Dafür sind wir am Fischerhafen 
vorbei in das "alte" Portsmouth. Alte Festungsanlagen, 
alte nette Häuserzeilen, Kirchenruinen und sogar die 
Cathetrale von Portsmouth. Am Ende war es uns dann 
aber doch lieber in Gosport auf der anderen Flußseite 
ein Pub zu suchen. Erstens liegt da unserer Schiff und 
zweitens ist es da nicht so touristisch wie in 
Portsmouth.  
Ein riesiges Pub, es läuft Wimbeldon und die Kneipe hat am Ende eine fast schmerzhafte 
Lautstärke. Der Abend der Jugend. Aufgebrezelte Mädchen und angetrunkene Jungs treffen 
aufeinander.  
Wir geniesen den letzten gemeinsamen Abend an Bord. Das Wetter ist inzwischen wunderbar 
warm. Fast windstill dafür blauer Himmel. Auch Samstags wird es heiss. Nach einem kurzen 
Stadtausflug und Museumsbesuch (s.o.) verbringen wir die heissen Nachmittagsstunden lieber an 
Bord im Schatten des Sonnensegels.Abends gehts wieder ins Pub. Und siehe da. Nun hat sich 
das Publikum gewandelt.  

Ist ja auch ne Stunde früher und die älteren 
Semester wie wir essen hier noch. Johannes 
bekommt kein Bier, da er seinen Ausweis 
nicht dabei hat und man ihm seine 20 nicht 
glaubt. Als dann Axel ihm ein Bier holt, 
kommt doch tatsächlich eine Konrolle vorbei 
und will ihm sein Bier aus der Hand nehmen. 
Naja dann trinke ich halt mal Guinness. 
(...bis die Kontrolle weg ist). Müsssen 
aufpassen nicht noch raus zu fliegen.  
Heute morgen dann Abschied von Axel. 
Johannes und ich machen uns, bei morgens 
schon um 25°Grad und Windstille, auf den 
Weg nach Yarmouth. Die Strömung im 

Rücken dafür den kaum vorhandenen Wind im Gesicht lassen wir uns durch den Solent treiben. 



Die British Classic Week mit ihren Booten versuchen auch nen Regattalauf. Länger als 10min 
halten die das aber auch nicht durch und es wird abgeschossen. Am Ende motoren wir fast den 
ganzen Weg nach Yarmouth. Nicht ohne vorher noch nen Badestopp auf See einzulegen. In 
Yarmouth gehen wir an den Pontoon.Steg ohne Landanschluss. Wir nutzen unserer Dingi und 
zahlen nur 12 Pfund (statt den üblichen 25-30). Leider weiss der Wind nicht was er machen soll. 
Die Vorhersagen lauten auf Ost. Heute war er aus allen Richtungen schwach zu spüren. Zu 
schwach um die 30°Hitze zu kühlen. Ich muss immerwieder auch im Hafen mein Köpfchen 
kühlen und kletter an der Leiter ins Wasser. Das kühlt! Tja, der Sommer ist da, Urlaubsfeeling. 
Die harten Tage des Segeln erstmal vorbei und auch die beiden Mitkämpfer wieder daheim.  
 

  
 So sieht es an einem normalen Tag auf dem Solent 
aus. AIS wird irgendwann chaotisch wenn  
selbst die kleinsten senden. da hilft nur Ausschau 
halten 

 Wir liegen außen am Pontoon ohne Landzugang 
 

  
 Yarmouth  



  
  

Dienstag, 9. Juli 2013 

Gezeitennavigation  

Die Gezeiten sind nicht nur für Frühaufsateher, sondern auch für die Langschläfer. Bin ich zwar 
nicht, aber im Moment ist leider der beste 
Moment auszulaufen immer um die 
Mittagszeit. Das eröffnet einem aber auch 
die Chance am Morgen noch mal in aller 
Ruhe durch die Stadt zu schlendern und 
Dinge zu entdecken, die in der 
Abenddurstigkeit eher dem Pub unterlegen 
sind.  
Wir sind nach einem eher unaufgeregtem 
Tag, mehr unter Motor als segelnd in 
Weymouth angekommen. Ab Yarmouth sah 
es noch super mit dem Wind aus.  
Den Needleschannel sind wir mit fast 8 kn 
im richtigen Moment entlang. Die Genua 

ausgebaumt. So entspannt kann Segeln sein. An den Needles eine leichte Kursänderung, Einmal 
schiften und erstmal so weiter. Doch dann nimmt der Wind schlagartig ab, die Welle bleibt und 
schauckelt uns durch. Motorfahrt, unterbrochen zweimal mit dem Versuch bei leichtem SE zu 

segeln. Der thermische 
Seewind macht den sonst 
recht gut blasenden NE zu 
einem schwachen SE. Mit 
guter Tidenströmung im 
Rücken sind wir schon um 
kurz nach 17 Uhr in 
Weymouth. (Sind wir doch 
erst kurz vor Mittag in 
Yarmouth los, fast 50sm). 
Erst ein kühles Bier im Pub, 
dann kochen an Bord und 
abends noch nen kurzen 
Erkundungsspaziergang.  
 



Wirklich netter Ort. Sitzen zusammen im Pub und beobachten das Straßenleben. Es ist wie im 
Kino. Darsteller: Der engl. Tourist, meist angetrunken und Fish n Chips essend, Actiondarsteller 
die Möwen. Auch die mögen Fish n Chips. Aufgebrezelte Tennies, Angetrunkene Einheimische 
die Lieder singen und mit einer Gurke den Rest der Manschaft zum Mitsingen dirigieren. Ein 
kleiner Junge der vor lauter Langeweile (Eltern knutschen und esssen FnC), Balletversuche am 
Straßenrand macht.  
Langsam senkt sich die Sonne, die Hitze vom Tag geht in eine angenehme Kühle über.  
Dieses Städchen ist schön. Das Wetter tut sein übriges. Hitze bis zum Abwinken. Weymouth ist 
sehr auf Tourismus aus. Am morgen 
entdecke ich auch noch den riessigen 
langen Sandstrand, der ein bischen 
wie aufgeschüttet aussieht. Gibt es 
hier doch sonst nur Steinestrände. 
Johannes hat auch beim Joggen 
gesehen, wie plötzlich der Sand dann 
wieder in die Steine übergeht. 
Weymouth war (neben Portland, 
gleich daneben) letztes Jahr 
Austragungsort der olympischen 
Segelwettbewerbe. Möchte ja nicht 
wissen wie es da dann hier 
zugegangen ist.  
Nun wieder um die Mittagszeit los. 
Die gefährlichen Races und 
Overfalls am Südende der Portlandhalbinsel sind heute bei richtiger Tide und Windstille nur eine 
Attraktion, denn eine Gefahr. Man kann sich aber gut vorstellen was bei ungünstigen 
Bedingungen hier am Kap für Wellen entstehen können. Mir reicht da aber meine Phantasie. 
Obwohl... Etwas mehr Wind wäre nicht schlecht. Auch heute wieder nur motoren. Dabei hat es 
heute morgen im Hafen mit bestimmt 4-5 noch geblasen. Aber wir wollen ja zur Richtigen Zeit 
raus und mittags ist die Seebrise der Spielverderber. Löst den NE heute ganz auf. Der 
Wetterbericht sieht auch für die nächsten Tage dieses Wetter vor. Um LandsEnd (Englands SW 
Spitze) kommen wir nach dem Wetterbericht aber nicht vor anfang nächster Woche. Also lassen 
wir uns etwas Zeit. Morgen ein Tag in Dartmouth. Soll sehr schön sein. Kommen da heute wohl 
mit dem letzten Büchsenlicht an.  
 

 
Die Needles von Westen gesehen. Hier hat das Meer ganze Arbeit geleistet 

 
 



 

 

 
Die Needles Weymouth am Abend. Kneipe an Restaurant. Im 

alten engl. Häusern 

  
Voller Hafen. Wir liegen im Päckchen. Aber keine 
Problem. Engländer sind höflich und leise 

Eine Brauerei in Weymouth. Mit Museum und 
angschlossenem Pub. Sehr nett 

  
Der eventuell falsche Strand. Zum Joggen taugt er 
jedenfalls. 

Seaside.Kleine Hotels und B&Bs.Und alles an 
Nippes was Touristen glauben zu brauchen. 

  
Weymouth Hafen. Strandpromendade mit überdachten Parkbänken 



  
 

 

Dartmouth  

 
Die Dart fliest in den Atlantik. Wir motoren 
kurz vor Hochwasser in die Flussmündung. 
Hatten wir es mal wieder hervorragend 
getroffen. fast die ganze Zeit schiebt uns 
1,5-2 kn Strom. Nur die letzte Stunde war es 
ruhiger. Beim Einlaufen nach Dartmouth 
(alle Flußmündungsstadtchen haben dieses 
"mouth" im Namen) schiebt uns aber schon 
wieder das letzte auflaufende Wasser. 
Obwohl nicht gesegelt sind wir zufrieden. 
haben wir doch heute wieder 60 sm geschafft. Morgen ist gepalnt zu bleiben und als wir dann 
den Fluß hinauffahren, sind wir glücklich mit dieser Entscheidung. 
 
Außen an der Flußmündungen ist noch nichts von irgenwelcher Bebauung zu sehen. Erst als wir 
näher kommen, sind erste versteckte Häuser zu sehen. Darthmouth hat auf der anderen Seite den 
Ort Kingswear. Beide haben an die Flußmündung ihr eigenes Castell gebaut. Beindruckende 
Einfahrt.. Gleich danach tut sich auch die urbane Bebauung und Hafenanlagen auf. Viele an 
Moorings liegende Segelboote. Für Gäste sind einiges Stege, manche mit Landzugang, manche 

ohne vorgesehen. Wir nehmen nach 
der Erfahrung in Yarmouth einen 
ohne und nutzen das Dingi. Das spart 
Geld und macht irgendwie freier, als 
im Päckchen am Steg zu liegen. 
Abends essen wir noch ne 
Kleinigkeit in Dartmouth ältestem 
Pub. Dem Seven Stars. Mütterlich 
geführters Pub von einer runden, 
aber sehr herzlichen älteren Dame 
mit grauem langen Pferdeschwanz. 
 



  
  Dartmouth Castle 

  
 Der Yachtclub von Kingswear Castell of Kingswear. 

  
 Morgens schlafen wir gemütlich aus und machen 
uns nach dem Frühstück an einen kleinen 
Stadtspaziergang nach Dartmouth aus. Wie wir 
gestern schon gehört haben liegt die Sea Cloud II 
im Hafen und die ganzen Kreuzfahrgäste füllen die 
Straßen. Plötzlich sind viele deutsche Stimmen zu 
hören 

Darthmouth 

  
 Ich halte mich etwas abseits  und geniese die sehr 
gemütliche Athmosphäre rund um diese Seestadt 

Einen kleinen "Kurpark" gibt es auch. Im 
Hintergrund das Hotel in dessen Bar ich gerade 
sitze 



  
  
 Nachmittags machen Johannes und ich auf den 
Weg nach Kingswear. Es wird schwer ein 
Dingianleger zu finden. In der Marina dürfen wir 
nicht hin. Wir sollen zum Yachtclub. Nur gerade 
ist Niedrigwasser und wir müssen weit raus in den 
Fluss fahren, 2 Fähren ausweichen und finden dann 
endlich das Dingyponton. "Vistors Welcome". 
Johannes macht sich auf ne Trekkingtour.  

Ich schlendere den Berg hoch und geniese die 
Aussicht. Am Wegesrand helfe ich einem 
Englischen Gärtner der im Hang hängt und seine 
Flex nicht zum laufen bekommt. Der Stecker in der 
Garage weiter oben war nicht drin. Er muss nicht 
aus dem Hang klettern 
 

  
 und den Blick aud Dartmouth Castell am der 
Flußmündung. 

 Dartmouth von der anderen Flussseite 
 

  
Von ganz oben in Kingswear gibt es sogar einen 
Blick aus die Slisand  

 Dartmouth von der anderen Flussseite 
 

 
 

Morgen gehts weiter. Heute hat der ganze Tag ein schöner Nordwind geblasen. Auch Mittags. 
Was das fahren im Dingy sehr erfrischend gestaltet. Weht doch immer eine leichte Gischt übers 
Boot. 
Hoffentlich haben wir den morgen auch. Stehen wieder um die 60sm auf dem Plan. Wir wollen 
direkt nach Falmouth. Wann es dann um die Ecke in die Irische See geht, bleibt den 
Wettervorhersagen vorbehalten. Es sieht nach etwas Westwind aus. Also noch mit dem letzen N-
NW um die Ecke und den Dreher richtig erwischen. Wollen wir doch am Dienstag in 



Milfordhaven sein. Unsere Freundin Merle kommt zu ihrem, im letzen Jahr dort verlassenen, 
Segelboot um es nach Hause zu segeln. Wir wollen ihr etwas beim Segelfertig machen helfen. 
 

Freitag, 12. Juli 2013 

Falmouth  

Gestern abend nach gut 12 stündiger Fahrt 
und 68sm auf dem Buckel in Falmouth 
angekommen. Fast 55 heftig gesegelte 
Seemeilen. meist achterlich, und mit 
ausgebaumter Genua. Lief prima ab dem 
Moment wo der Strom, der uns am Start 
Piont (einem Kap südlich von 
Dartmouth)noch heftig (2-3kn) gegenan lief 
und gegen die 15-20kn Wind eine heftige 
steile See bescherte.  
Nein ich hab mich nicht verrechnet. Ich hab 

mich verschätzt, denn ich hatte nicht gedacht, dass der Wind so gut weht und uns so schnell 
dahin bringt und ausserdem in unserer Ungedult sind wir 30 min zu früh losgefahren. Na dann 
kommt sowas bei raus. War nach gut 1 Stunde aber erledigt. Danach bestes Segeln unter 
Vollzeug und 7-8kn durchs Wasser. Die Sonne, die sich morgens gerne gerade rar macht und den 
Morgen mit Tau und Kühle versorgt, kam dann auch noch. Nur ca 12sm vorm Ziel war dem 
Wind die Puste ausgegangen und hat die Welle stehen lassen. Motoren. Hat aber auch den 
Vorteil, dass wir unsere Batterien wieder gut füllen 
konnten. Haben wir schon einige Zeit keine Landstrom 
mehr gehabt und in Falmouth konnten wir auch so ohne 
Probleme an eine Mouringtonne. Der Steg war mit 
Päckchen schon gerammelt voll.  
Falmouth ist ein "bekanntes" Städtchen. In jedem 
Langstrecken Segelbuch kommt der Ost vor. Hier wird 
meist auf guten Wind für eine Bicayaüberquerung 
gewartet. Den Ort meines Fernwehs Fantasie konnte ich 
auf keinen Fall auslassen.  
Und es lohnt sich. Die vielen an Bojen liegenden Boote 
hier, das nette Städtchen (immerhin 20 000 Einwohner) 
gefällt. Im Hafen Pub, wo man als Segler glaube ich nicht 
vorbei kommt, eine deutschsprechende Chefin. Ist in 
Deuschtland aufgewachsen mit einem Vater von hier. 
Und nun lebt sie seit 5 Jahren wieder hier. Ohne Akzent, 
aber noch unbeholfen kamen die ersten Worte raus. Sie 
gab uns dann den Tipp wo noch was los ist im Ort. 
Suchen ja schon lange nen Pub mit Livemusik.  
2 Treffer. Das Erste. Ne Garagen Tennieband punkt, 
mehr laut als melidiös (Johannes gefiels und blieb), die 2. 
machte im irischen Pub etwas zwischen Swing und alten 
Jazzstandards. Mir gefiels.  
 
Spät sind wir dann zum Boot zurück gefahren. Blöd nur wenn 100 und mehr Boote hier eng an 
eng liegen. Wir hatten vergessen ein Licht an zu lassen und so suchten wir unser Boot ne gute 
Weile.  

 



 
Heute morgen wieder grauer Himmel, und wie jeden morgen NE Wind. Auch dieser wird den 
Tag über nach SE drehen und am Abend einschlafen. Das ist nun schon normal. Hoffentlich 
kommt dabei die Sonne wieder mit.  
Ich sitze derweil und überlege wie wir angenehm durch Strömungen und Races um Landsend 
kommen. Entweder Flaute als Option oder starker Gegenwind. Da wird die Faulheit über das 
Seglerische wohl gewinnen und wir werden am Wochenende es probieren.  
Nun wird erstmal Falmouth unsicher gemacht.  
  
 
 
 
 

 

 
Gerdae ist Niedrigwasser. Hier unsere Kneipe an dem 
wohl kein Segler vorbeigehen kann 

 

 
Viele Boote liegen an den Muringtonnen. Unsere 
mussten wir wieder verlassen, da sie nicht zum Hafen 
für Visitors gehört sondern privat ist. Nun liegen wir 
vor Anker 

 

 
Falthmouth hat den drittgrößten Tiefwasser Hafen der... 
(alles superlativen hier. ich glaubs kaum ;) ) 

Nette Stadt. Mit viel Flair 



 
  

 

 

Musste heute kleinen Spaziergang zu einem 
Seglerladen machen. Uns war gestern bei einer 
Halse der Baumniederholer aus dem Mast 
gebrochen. Besser die Nieten, die den beschlag 
hielten.. Die habe ich in der weitentfernten 
Marina Falmouth bekommen. Der Tipp kam 
vom Touribüro. Dort im Shop sagte man mir 
aber, diese Nieten gäbe es in der Stadt auch 
beim.... Ja der Laden ist nur 100m vom 
Anleger weg.  

 

Dafür bin ich dann 5km gelatscht. Also so ganz 
faul bin ich nicht hier, trotz der Hitze. 
Dafür habe ich diese feine Wohngegend 
gesehen. Johannes hat derweil den Strand 
getestet 

 

 

 



 

Karibik??  

Als ich heute spät meine Vorschiffsluke 
öffnete dachte ich ich hätte mich 
vernavigiert. Gestern abend noch bei 
Sonnenschein los in Mullion Cove, dass 
gleich hinter Lizard Point liegt, und dann 
durch in die Nacht.  
Ab Mitternacht dann dichter Nebel, wie ihn 
nur die Engländer machen können. Kurz vor 
dem Verkehrstrennungsgebiet. Und dann 
sind wir ohne Sicht im Morgengrauen mit 
Hilfe von Radar und Echolot und 
Kartenplotter in eine Bucht hinein. 
Schemenhaft war dann da die Yacht zu 
sehen, die nur eine Bootslänge direkt vor uns auftauchte und die nächste Muringtonne daneben 
war frei. Also festgemacht und schlafen gegangen. Um 8 weckt mich der "Hafenmeister". Sah 
mir aber an, dass ich nur kurz geschlafen hatte und verrechnete keine Nacht an der Boje. Sagte 

mir kurz wo man mit dem Dinghi an Land 
kann und verschwand. Viel zu sehen war 
noch nicht. Nebel zog noch durch die Bucht. 
Nur, dass wir nicht alleine hier waren, war zu 
erkennen.. 2 Stunden später, der Nebel ist 
weg, die Sonne schein, dann ein Blick in die 
Bucht. Am Ende ein breiter weisser 
Sandstrand, die Boote schwoien gemütlich 
im warmen Wind, und die Sonne wärmt. 
Wäre nicht das kalte Wasser, man könnte 
meinen ich hätte im Nebel die falsche Route 
genommen.  

 
Gestern waren wir zur vorausberechneten Zeit los. Gab es doch das berüchtigte Kap Lizard Piont 
zu runden. Was muss man dazu nicht alles lesen von Ströungskappelungen usw. Nur wir 
motorten bei Null Wind, sahen etwas kleine Strudel und das wars. Doch gab es noch einen 
2.Punkt der genau berechnet zu runden war. Landsend. Der Südwestlichste Punkt der großen 
Insel Englands. Wir waren zu früh dran und machten wie geplant Zwischenstopp in einer Bucht 
vor einem kleinen Hafen, hinter einer Insel. Mullion Cove. Am Berg oben strahlt hell das um 
1910 gebaute Hotel Mullions Cove Hotel. Wir Ankern vor beiendruckender Kulisse. Hohe 
Berge, klares Wasser und, jetzt bei Niedrigwasser schöner Sandstrand und jede Mengen Höhlen 
im bröckligen Gestein. 2 Andere liegen auch 
dort und einige Paddler nutzen das ruhige 
Wetter für Touren übers Meer.  
 
Wir wolletn eigentlich nur schnell ein paar 
Pfannkuchen essen und dann weiter (wie 
gesagt: geplant, wegen Landsendrundung). 
Doch Johannes war angesichts der 
Klettermöglichkeiten hier nicht zu bremsen 
und handelte eine Tide Pause raus. Sollte also 
dann um 3 morgens weiter gehen. Ich nahm ein Bad im glasklaren Wasser. Man konnte den 



Anker in 5m Tiefe sehen. Leider sehr Kalt. Wo ist denn der Golfstrom? Wir geniesen den 
Nachmittag und gehen gegen Abend los, ein Pub zu suchen. Die Hotelbar war laut Auskunft der 

Einheimischen wohl das näheste. 
Oben in der Bar, sehen wir wie 
unsere Slisand im immer stärker 
werdenden auflandigem 
Abendwind kräftig an der Kette 
reißt. Also doch nicht nachts um 3 
los, sondern gleich. Schlechteste 
Zeit um Landsend mit seinen 
Ströungen zu runden.  
Unter Vollzeug dahin segelnd 
denken wir: Warum eigentlich 
nicht einfach weiter nach Westen 

und wir kommen morgens auf die Scillies Island.  
Wunderbares Segeln, bis der Wind um Landsend schwach wurde und nach dem auch noch der 
Mond untergegangen war, dauerte es nicht lange und dichter Nebel zog auf. Kurz vor dem 
Verkehrtrennungsgebiet hier. Bin ich froh, dass ich mein Radar noch funktionstüchtig 
bekommen habe. Über Funk höre ich da andere die dauernd Securitiemeldungen durchgeben. 
Die Coastgurd kann nicht viel tun, empfiehlt den Radarreflektor zu setzen.  
Spannend und etwas fruchterregend war eher dann die Ansteuerung der Inseln. Kein großes 
Problem, keine bösen Untiefen, schwacher Wind und etwas Strömung. Aber wenn man auf dem 
Radar das Land in 300m Entfernung sieht und im Nebel nicht mal das Leuchtfeuer, wird es 
einem schon anders. Alles Sinne gespitzt, Johannes junge Augen dazu geholt und alle 
technischen Hilfmittel nutzend finden wir dann unseren Ankerplatz.  
Mittags schauen wir uns Hugh Town auf St Marys an. Ein netter kleiner Ort, kleine touristische 
Lädchen, aber in Maßen. In 1 Stunde hat 
man alles wichtige gesehen. Dann zieht 
plötzlich wieder Nebel heran. Erst werden 
die 3 Kreuzfahrer vorm Hafen unsichtbar, 
dann die Stadt. Es wird kühl. Wir fliehen 
in ein Pub. Auch Johannes findet gefallen 
an den gemütlichen engl. Kneipen. Wir 
schauen echten "Profis" beim Billiard zu 
und warten bis der Nebel sich verzieht. 
Gegen abend wird es wieder sonnig. Der 
Strand liegt da in weiter Pracht - Ist gerade Niedrigasser und da ist der sehr groß- Es ist 
wunderbar hier. Kochen an Bord und werden uns dann abends nochmal ins Kneipenleben hier 
stürzen. Alt werde ich heute eh nicht mit nur 4 Stunden Schlaf     
  
 

. 



 

  
  

  
Hugh Town auf St.Marys, Scillies Anlanden am weiten Sandstrand 

  
Im Mullion Crove Hotel gönnen wir uns am 
späten Nachmittag noch nen Drink 

Mullion  Crove. Eigentlich wollten wir hier nur 
ne Stunde pause machen. war leider zu schön 
dazu und so blieben wir bis in den abend. Leider 
drehte der Wind auflandig. Aber immerhin Wind, 
somit sind wir zwar zur falschen Zeit los, 
konnten aber wunderbar untersegeln Richtung 
Landends halten 



  
 Schöne alte Boote empfangen uns in Falmouth 
 

Vor Falmouth die Abendregatta mit schönen 
alten Booten 

  
 Der Leuchtturm der uns in die Flußmündungen 
von Falmouth führt.  

Die Überfahrt von Dartmouth nach Falmouth war 
supersegeln bei achterlichem Wind. Johannes hat 
seinen Spass 

 

Montag, 15. Juli 2013 

Paradies  

Wie soll man noch Superlativen finden.  
Gestern sind wir nochmals ins Pub für unser Abend-Ale. Schon bald werden wir von 3 
Einheimischen angesprochen. Die hatten schon ganz gut einen getrunken.(der Hund auch. Der 
dsaß Mittags schon an der Bar und schlapperte das Bier aus seiner Schale. "we are to long here 

now" meineten sie und fragen uns nach 
dem woher und wohin. Als sie dann 
doch los wolten kam Andrew und der 
hatte Geburtstag und so kamen noch 
einige Runden zu Stande. 
 
Dave rief seine Freundin an, dass sie 
auch noch kommen sollte, weil er noch 
nicht heim wollte und so wurde es bis 
zum "last Order"Glockenschlag ein 
netter unterhaltsamer Abend. 
Geschichten von den ca 3000 Einwohner 
hier auf den Scillies und das man das 
"sillies" spricht und das das zurecht wie 



silly (dumm) klingt. "Insel der Dummen". Etwas understatement Sehr nett. Es ist ist egal. 
Vielelicht ist es gerade deshalb hier so schön.Und es wurde uns dringend abgeraten schon am 
nächsten Morgen weiter zu segeln. Staint Agnes sei ein muss. Guter Ankerplatz und das beste 
Pub. Zumindest das südwestlichste der Englands. (immer diese Superlativen).Ja und außerdem 
würden die heute da (fast) alle um 18.30 essen gehen.  
Zuviel Gründe um nicht zu bleiben. Außerdem ist unser Treffen nun doch erst am Donnerstag in 
Milford Haven. Also genug Zeit diese wunderbaren Inseln zu geniesen. Und Staint Agnes ist 
wirklich schon. Sandstrand, Klippen, Üppige Vegatation.  
Das Klima ist schon klasse.Der Wind, eher schwach, dreh auch noch etwas westlicher. Vielleicht 
läßt es sich die 120sm morgen wunderbar segeln.  
Johannes war gerade noch im Mast, unsere 3 Farbenlaterne für die Nacht richten und ich 
versuche mal wieder per Kurzwelle den Blog zu aktualisieren. Denn hier gibt es kein Handynetz. 
Ein weißer Fleck. Das muss das Paradies sein 
 

  
Auf St.Agnes vor Anker in den Scillies Allein ist man nicht, aber es ist dennoch schön 

  
Blick vom Südlichsten Pub Englands (St.Agnes) Sandstrand auf St.Marys. Da Draußen liegen wir 

  
Will man da wieder weg? Hier bekommen auch Hunde ihr Bier 



Donnerstag, 18. Juli 2013 

Milford Haven, Wales   

Ich frage nach dem Stadtzentrum zwei ältere Herren vor der Eckkneipe und es kommt etwas das 
klingt wie wau, wou, hahhne.... und ich merke ich bin nicht mehr in England. 

Eine Stunde vorher sind wir durch die 
zu Hochwasser offene Schleuse in die 
Milford Marina eingefahren. Sie liegt 
mitten in einem langen Fjord an der 
Westküste Grossbritanniens, besser 
bekannt als Wales. Es ist ein 
nichtssagender Ort, der nur durch 
seinen großen Öl und Erdgas 
Umschlaghafen Bekanntheit hat. 
Ansonsten ein wunderbares Naturidyll 
dem man so einiges genommen hat.  

 
Warum wie dennoch hier sind. Merle hat ihr Boot letzes Jahr hier an Land gesetzt und kommt 
heute um es wieder flott zu machen. Und da es zeitlich sich gerade so traf machen wir den 
Umweg über Wales. Auch Johannes kennt Merle und ist schon ne Woche auf der kleinen 

LillyMy mitgesegelt und freut sich 
auch sie zu treffen.  

Unsere Kneipenbekanntschaft von 
St.Marys konnten es gar nicht glauben, 
dass wir nach Milford wollen. Wir 
sollen die Zeit lieber auf den Scillies 
verbringen. Haben wir ja auch getan 
und waren am folgenden Tag noch auf 
Staint Agnes. Die Insel wo es nur ein 
Punkt gab an dem das Handy 
funktionierte. In der Nebenbucht zu 

unserem wundervollen Ankerplatz liegt die SWlichste Englische Kneipe. Das Turkshead.  
Eigentlich wollten wir da gemeinsam zu Abend essen mit unseren Tippgebern. Nur wir wurden 
versetzt und lernten dafür ein ältes Paar kennen, die hier seit 14 Jahren für 2 Wochen jedes Jahr 
ihren Urlaub verbringen. Auf einer Insel, die man in einer Stunde durchlaufen hat, die ca 60 
Einwohner hat und dieses Pub.  

Hierhin werden täglich (vorallem Abends) von der 
Hauptinsel Leute zum Essen hergeschippert und es ist richtig 
was los.  
Dann gibt es auch mal Schlagen an der Bar (wo man immer 
bestellt hier)die bis zu Pier reichen. Ich wußte (vom sehr 
netten Hafenmeister in St.Marys) wann diese Fähren 
kommen und wir konnten gerade vorher noch unsere Order 
aufgeben.  
Wie sich rausstellt war unser älterer Herr früher bei der BBC 
und machtediverese TV-Jobs wie ameramann, Producer usw. 

War nett 2 unterschiedliche Fernseharbeitsweisen zu vergleichen, über die Not der 
Öffenrtlichrechtlichen und ihre Gebühren auszutauschen und einfach nur Geschichten aus dem 



Job zu erzählen. Und es ähnelt sich so sehr. Auf jeden Fall ein netter Abend mit der 
unglaublichen Aussicht aufs Meer, die Scillies und den Sonnenuntergang.  
 

Am nächsten Morgen lasse ich Johannes schlafen, hole 
noch vor dem Frühstück um 5 Uhr den Anker mit 
Muskelkraft hoch (30m Kette und 16kg Anker) und 
motore nach Norden. Als wir die Abdeckung der Inseln 
verlassen, kann ich schon die Segel hochziehen und fast 
unseren Kurs nach Norden anliegen. Gemütlich langsam, 
aber immerhin mit der Strömung im Rücken segele ich 
durch einen schönen blauen, klaren Morgen.  
Leider verläßt uns der Wind zwischendurch mal für 2 
Stunden um dann, leider richtungsmäßig eher ungünstig, 
schwach zurück zu kommen. Wir wollen Segeln, holen 

die riesige Genua1 raus (das erste Mal auf der Reise) und kreuzen bei ungünstiger Strömung 
inzwischen eher sinnlos nach Norden. Da wir aber für die 120sm nach Milford eh genug Zeit 
haben, ist es uns egal.   
Ich backe das erstmal auf der Slisand Brot. Ohne Backofen nur mit einem 
Backofenersatzschüssel, die ich mir dieses Jahr geleistet habe. Und siehe da, es hat geklappt und 
es schmeckt. Endlich unabhängig vom "tollen" engl. Weissbrot. 

 
 Nachts dreht der Wind dann (und auch die Strömung) und wir können Milford anliegen, müssen 
sogar die große Genua 1 gegen die Nächstkleinere tauschen. Bis zum Morgengrauen, wo der 
Wind dann total einschläft und nur die Wellen (wir kennen es schon) übrich läßt. Wir motoren 
die letzten 3 Stunden, bekommen dafür mehrmals Besuch von Delfinen. Ich hab das ja schon oft 
erlebt, dennoch ist es jedes Mal ein neuer Höhepunkt, wie diese schönen Tiere elegant und 
schnell um unsere Boot herum flitzen und Spaß haben mit dem Boot in der Bugwelle zu spielen. 
Würde gerne mal verstehen warum die das machen.  
Gegen 10 Uhr sind wir dann etwa 1 Std. zu früh vor dem Schleusentor, das den Hafen bei 

Niedrigwasser vor dem 
Trockenfallen schützt. Machen 
am Wartepier fest und 
bekommen schon mal nen 
Eindruck von der Stadt. Neben 
den großen Tankeranlagen im 
Fjord schaut uns eine 
Kleinstadt mit Reihenhäusern 
an.  
Milford Haven, eine Stadt ohne 
Zentrum, nur einer langen 
Straße an der Geschäfte und 
einige Pub liegen. Nichts 
besonderes. Vielleicht wollte 
man uns das mit Wou heih.. 
und so erklären. 

 
 



  
Milfords schöne Seite Der alte Lagerschuppen am Hafen ein Lichtblick 

 

 

Dort steht Merles Boot, Oben drüber die Stadt Im Fjord viele Ölumschlagsanlagen 
 

Freitag, 19. Juli 2013 

Millford mit Arbeit und Besuch  

Am Abend kommt Merle und Elias mit dem Zug an. Nach einem kurzen Drink und abstellen des 
nicht wenigen Gepäck der spannende Moment. Nach einem Jahr ein erster Blick in die Lilly My. 

  
Erstes hallo und dann... Der spannende Moment nach einem Jahr wieder 

aufs Boot. Alles ok. Etwas Schimmel und 
schlechte Luft im Boot.  



  
Am Nächsten Tag kommt die wichtigste Arbeit. 
Entlang der Scheuerleiste kommt Wasser ins Boot. 
Da muss abgedichtet werden. Im Team geht’s 
schnell voran. 

Johannes lernt auf der Reise Billiard spielen. In 
Milford finden wir eine Kneipe, in der wir am 
Nachmittag umsonst spielen können. 

Sonntag, 21. Juli 2013 

Irland  

Mit einer Nachtfahrt stillen wir unseren Reisehunger. 
Denn endlich steht Irland auf dem Plan.(85sm). Wegen 
der Tide geht es Nachmittags los. Merle hat ihr Schiff 
auch flott bekommen und so wollen wir gemeinsam 
eine zeitlang segeln. Schönen Ostwind hat man uns 
vorhergesagt. Im Hafen bläßt er noch kräftig doch 
schon am Ausgang des Fjordes ist dümpeln angesagt. 
Motorsailing, denn die starke Strömung schiebt uns mit 
zu 3 kn vorwärts, aber eben nicht unbedingt ins freie 
Wasser. Blöd, dass mein Motor plötzlich laut quitscht. 
Also aus und mit etwas bangen steuert Johannes mit 
dem letzten Windhauch weit genug weg von den 
Steinen.  
Zum Motor: Ja ich weiss, hier ein Dauerthema, deshalb 

hab ich es bisher nicht erzählt. Trotz Neueinbau und Grundüberholung leckt sowohl das Innere 
Kühlwassersystem wie auch irgendwo der Motor, der überall ölig ist. Der Kühlkreislauf wird 
aber schnell zum echten Problem. Schon nach 2-3 
Stunden Motorfahrt ist kein Wasser mehr im 
Kreislauf.. Die Pumpe die auf der Schwungscheibe 
montiert ist ist undicht. Nur man kommt nicht 
richtig ran und ausserdem habe ich erstmal keine 
Ahnung wie das Ganze funktioniert. In Milford lege 
ich nach einem Telefonat mit meinem Mechaniker 
die Pumpe trocken und installiere eine Elektrische. 
(super Marineservice in Milford).  
Nur die alte hat nun kein Wasser und wird nicht 
mehr durch Schläuche gehalten und gekühlt. Das 
war das unangenehme kreischende Quitschen. 
Erstmal wir eine Halterung improvisiert und unter Motor gehts weg von den Steinen. Doch die 
Pumpe läuft heiss. Richtig heiss. Fliesst ja nichts mhr durch. Die Bronzepumpe glüht fast. Dann 



mit schwerem  
Werkzeug wird versucht die Pumpe von der Welle zu ziehen.  

Machen wir es kurz. Es dauerte mehrere Stunden, die Pumpe zerlegte sich selbst und wir kamen 
endlich drauf, dass die Pumpe nicht auf der Welle sitzt, sondern auf der Schwungscheibe selbst 
montiert ist. Beim Lösen der 5 Schrauben weigert sich eine noch mit zu spielen. Diese wird 
aufgebohrt  und endlich habe ich eine heisse und zerrieben Pumpe in den Händen. 

Nun kann ich in 
meine Freiwache 
gehen. Der Motor 
läuft nun wieder still 
und friedlich, die 
elekrische 
Umwälzpumpe 
arbeitet.. Doch nun 
kommt auch der Wind 
zurück und wir haben 
bis auf die letzen 
Stunden wunderbares 
Segeln bei Halbwind. 
Der Mond geht 
gerade unter als ich 

Johannes ins Bett schicke. Eine wunderbare schöne Nacht unter Segel.  
Leider kommen zum Sonnenaufgang einige Wolken, die aber bis Mittag sich verziehen und der 
Sommer bleibt noch einen Tag. Wir haben uns als ersten Hafen Arklow ausgesucht, da er bei 
allen Tiden gut anzusteuern geht.. Merle die uns während unserer Motorreperatur überholt hat 
und einige Meilen voruns segelt, wartet auf uns. Gemeinsam fahren wir in den Flusshafen von 
Arklow. Nichts aufregendes Wir aber immerhin sind wir nun in Irland.  

Nach kurzem Schlaf gehe ich mittags mit dem Klapprad die Stadt erkunden. Überall wird 
aufgebaut und Straßen gesperrt. Es ist ein Festival am Gange. Das werden wir uns jetzt gönnen. 

 

  

Neuer Brotversuch. Diemal 1kg auf einmal in den 
Ofen.Geht gut und schmeckt vorallem.... 

Gästesteg in Arklow. Gegenüber ist die Stadt. Bei 
uns gibt es dafür nen Aldi!! 



  

Segel raus den Milford Fjord. Merle, Elias und 
LillyMy voraus 

Schöne Abendstimmung 

  

Seabreasefestival in Arklow. Da kommen wir 
genau richtig. Überall Musik und viel los 

Abend ist die Hauptstraße Konzertsaal. Band steht 
auf nem LKW Anhänger und das "Volk" tanzt und 
singt mit. Je später desto wilder. Ausgelassene 
Stimmung die spät mit einem Feuerwerk endet 

 
 
 

Mittwoch, 24. Juli 2013 

Dublin  

In Arklow sind wir erst abends los, denn hier an der Küste läuft ein starker Gezeitenstrom. Hier 
bestimmt nicht die Lust und Laune die Abfahrtszeit. Kennen wir ja schon. Sind dann leider in 
den Abend rein in starken Nebel gekommen. Die LillyMy ohne Kartenplotter und Radar dicht 
hinter uns. Manchmal verschwinndet sie im Nebel, obwohl sie nicht mal 1/8 sm hinter uns ist. 
Angespannt fahren wir voraus mit Kartenplotter und Radar. Manchmal ein kurzer Schreck wenn 
ein Radarsignal doch sehr kurz vor uns auftaucht. Ausatmen, denn es sind immer nur 
Fahrwassertonnen, die der Kartenplotter nicht in unsereKurslinie gesehen hat. Und immerwieder 
kleine overfalls im Nebel nur als weise Linien zu sehen. Erst der Blick auf die Karte zeigt dann 
die untiefen, die diese auslösen. Also ohne Radar wäre das hier sehr schwierig.Kurs vorm Ziel 
reist der Himmel auf und gibt eine milchige Sonne und ein verzaubertes Land frei. Sind 
fasziniert. 
Der Wind reicht bis auf die letzte Stunde nicht zum Segeln. Mit dem letzen Tageslicht sind wir 
rein nach Dun Laoghaire und machen uns an einer Muringtonne fest. Die  LillyMy ommt ins 
Päckchen. Der Nebel verzieht sich zum Sonnenuntergang, und hinerläßt ein nglaubliches Licht. 
Später kommt noch der Vollmond dazu. Wir sitzen noch lange im Cockpit. Johannes nimmt 



noch das Dinghy und rudert an Land. Eine kilometerlange Mole umgibt den Hafen, denoch 
wandert Johannes den ganzen weiten Weg noch in die Stadt und kommt erst im Dunkeln wieder 
zurück.  
 

  
Der Nebel lichtet sich und die Sonne scheint 
milchig zu uns 

Die Lillymy immer im Kielwasser 

  
Die letzten Nebelfetzen überm Land Dublins Straßen 

  
Poolbeg Marina in Dublin Typische Großstadtansteuerung. Vorbei an 

Hafenanlagen und Industrie 



 

 
Abend in der Poolbeg  Marina Im Kneipenviertel 
 
 
Am Morgen ist es trüb und leichter Nieselregen fällt. 
Wir fahren wir die letzten 5 sm nach Dublin. Ein 
langer Schlauch von Hafen (ein Flußhafen wie viele 
hier)und leider kommen wir nicht sehr weit rein. Die 
einzige "Marina" Poolbeg liegt noch ca 6 km vom 
Zentrum entfernt. Mittags machen wir uns zu Fuß auf 
den Weg. Ohne Plan (im doppelten Sinn) und suchen 
"Die City". Im Touristbüro frage ich danach und 
werde ausgelacht. Ich bin mitten drin. "And the 
Temple Bar?", die Straße die doch jeder Touri hier 
sucht, ist nur über die Straße rüber. 

Wir hören die erste Musik aus den Pubs, gönnen uns nach 1 Std. Fussmarsch was zu trinken und 
finden es sehr gemütlich. Dennoch es ist alles Fassade. Für den Tourismus. Einheimische 
arbeiten hier nur, die gehen hier nicht her. Das Bier kostet auch gleich über 6 Euro. Naja. Dublin 
ist nicht Billig, aber hier im Touriviertel ist es bestimmt für den "normalen"Iren nicht zu 
bezahlen.  

Dennoch sitzen wir später, nach einem 
ausgiebigen Erkundungsspaziergang auch 
auf die andere Seiete des Flusses, wieder 
dort drin. Die 2 Musiker sind einfach zu 
gut und haben ihre Kneipe im Griff. 
Nach Hause gönnen wir uns den Bus. 
Erstmal natürlich stehen wir am falschen 
an. Der Richtige kommt dann auch um die 
Ecke, wir im Sprint hinterher (Johannes ist 
verdammt fit), weil wir die Haltestelle 
nicht finden konnten und schaffen es 
tatsächlich noch. Denn dieser Vorortbus 
fährt am Abend nur alle halbe Stunde. 
Nun müssen wir erstmal die Eindrücke 

sacken lassen. Großstädte rauben viel Energie. Und authentischer sind doch die kleinen Ort mit 
Pubs, wo auch die Einheimischen verkehren. 
Aber jeder hat noch ne Chance verdient und so ziehen wir heute an Johannes letztem Abend 
nochmal alle (Merle und Elias) zusammen in die City. Vorher essen wir aber an Bord, denn, dass 



was wir gestern für teures Geld gegessen haben (auf die Hand) liegt noch immer schwer im 
Magen. 

 

Freitag, 26. Juli 2013 

Howth  

Sitze nun im Yachtclub von Howth und geniese die Ruhe. Nur 15km von Dublin weg und es 
gefaellt mir hier. Mit der S Bahn kann man es sicher nochmal machen. DUBLIN 
Beim 2.Blick etwas abseits des Temple Bar Distriks habe ich noch ein anderes Dublin gesehen. 
Im Musikgeschäft mich mit Noten und CDs eingedeckt. Bin doch wegen der irischen 
Kneipenmusik hierher gesegelt. Die ersten Songs hab ich schon drauf. Hab sie ja oft genug in 
den Kneipen gehört. 
Gestern morgen um 5 Uhr früh ist Johannes zum Flughafen aufgebrochen. Die 2,5 Wochen 
waren doch schnell vorbei. Leider verabschiedet sich mit ihm auch nun das stabile 
Hochdruckwetter. Gewitter und Wolken ziehen nun täglich über die Insel. Wäre ja auch 
vermessen zu glauben, das Wetter der letzten Wochen wäre normal hier. 
Am Sonntags gehts weiter Richtung Norden. Sozusagen auf die Heimreise. Morgen kommt noch 
Silvia, eine Freundin aus Kiel für eine Woche an Bord.  
 

  
In der Irischen See immer wieder. Delfine Blick auf Howths Yachthafen 

  
Auch Bojenfeld liegt im Hafen Nebel gehört nun dazu 



  
Howth, very Irisch Ein größer Fischereihafen in Howth 

  
Der Yachtclub mit seinen Flotte von 
Schlauchbooten 

Yachthafen und Fischereihafen sind streng 
getrennt 

 

Montag, 29. Juli 2013 

Heimwaerts  

So nun gehts es auf die Heimreise. Etwa die Hälfte der Strecke ist absolviert. Nun gehts wieder 
Richtung Heimat. Wobei, Heimat? Im Moment ist mein Boot meine Heimat und ich bin sehr 
zufrieden damit. Den Samstag haben wir Silvia und ich nochmal in Dublin Downtown verbracht 

und wieder die übliche Bar 
Gortartys aufgesucht. Die wissen 
schon wie man Stimmung macht 
und Touristen glücklich. Abends 
trafen wir uns noch mit Jochen und 
seiner Frau. 2 Deutsche die seit 
über 10 Jahren hier leben und auch 
segeln. War ein sehr netter Abend 
in einem netten Pub in Howth. Ich 
hatte sie in Arklow kennengelernt 
und Telefonnummern getauscht. 
Früh, wegen der Tide gings am 
Sonntag morgen los in Howth.  
Unter Spi nach der typischen 
Morgenflaute gings unter Spi nach 

Norden. Am Ende bis zu 8kn durchs Wasser. Am Ende kam sogar guter Wind. Gebe zu der Spi 
stand etwas zu lang. 15Kn Wind sind grenzwertig. Aber es hat einfach Spass gemacht. Der 
Carlingford Lough hat uns dann eingesogen. Die Strömung stand richtig (vorausberechnet). 



Erstmal kurz in die Marina festgemacht (braucht man nicht), denn der Wind war doch noch recht 
kräftig und richtig Landschutz gab es es nicht. Doch als Merle dann nach gekommen 
wareentschieden wir uns doch noch zu Ankern.  
 
Draußen sahen wir dann unsere 
argentinische Familie vor Anker 
(auch in Arklow schon mal 
getroffen) und statteten ihnen 
noch einen Besuch ab. 3 Boote 
im Päckchen an einem Anker. 
Sie sind zu 5 unterwegs, seit 3 
Jahren aus Patagonien. Den 
ganzen Atlantik hinter sich. 
Respekt. Die Kinder 
(12,16,20)machen Homeschool 
und sind zufrieden mit ihrem 
Leben. Gerade war noch Besuch 
aus der südlichsten Stadt da. 
Ushuaja. Ein Onkel. Das Boot 
aus Stahl, ca 12m wurde selbst ausgebaut. Sehr schlicht, denn man wollte los und so baut man 
halt unterwegs weiter. "Was soll´s" auf Spansich heisst auch das Boot. IPAKE.  
Vor Anker mit Pfannkuchenessen haben wir es uns dann noch richtig gut gehen lassen. Merle 
und Elia auf der Slisand. Nachts schlief der Wind ein, die Strömung drehte uns am Anker, der 
perfekt hielt. Dennoch habe ich immer einen etwas leichten Schlaf in einem solchen Gebiet wo 
kräftige Strömungen laufen.  
Heute Morgen noch mit ablaufendem Wasser raus aus dem Carlingford Lough. Merle und die 
Argentiner bleiben. Merle braucht etwas Zeit und die Argentiner wollen auf die Isle of Man. 
In der engen Ausfahrt auch gut 3,5-4kn Strom und leichter Wind gegen uns.  
Nette kleine Races. man gewöhnt sich an sie und ich weiss, dass man da in Springzeit und bei 
mehr Wind vorsichtig sein muss. Nun mit 4 Windstärken Raumschots unterwegs noch NE zum 
Strangford Lough.  Werden aber in einem Hafen vorher übernachten, denn dieser Sund hat es in 
sich. Bis zu 7 Kn laufen da unter Umständen. Und die sollte man gut abpassen. Soll aber ein 
tolles Gebiet sein und das ist den Aufwand wert.  
 

Mittwoch, 31. Juli 2013 

 
Sind doch am Montag abend 
noch in den Strangford Lough 
hineingesegelt. Mit 11kn sog es 
uns rein und es erwartete uns ein 
paradiesisches Segelrevier mit 
vielen Ankermöglichkeiten. Im 
Handbuch laßen wir von einem 
besonderem Pub. Daft Eddy in 
Whiterock. Dort an ne Ankerboje 
und mit den Dinghy auf 
Pubsuche. Ist inzwischen eher 
ein nettes Restaurant. Lecker 
gegessen und abends bei 

wunderbaren Sonnenuntergang das Leben genossen. Am nächsten Morgen kreuzen wir bei 



schönem Wind durch den mit etwas Untiefen bestückten „Binnensee“. In Killyleagh (wir liegen 
an einer Mooring)machen wir einen kurzen Spaziergang, dann jagt uns ein Gewitter in ein nettes 
Cafe. Picknick direkt gegenüber dem Schloss. Empfehlenswert für Lunch und Tagesgelüste. 

Abends bei Stillwasser gehts nach 
Portaferry (denn hier ist in der 
Enge ist schon genaues Timing 
erforderlich für den Anleger). 
Dem einzigen Anleger hier in der 
Gegend. Wir brauchen Wasser 
und vorallem mal ne Dusche. 
Leider ist die Dusche ein zur 
Dusche umgebautes Dixiklo das 
direkt auf dem Steg steht. Warm 
und konfortabel ist was anderes. 
Wir nutzen es dennoch.  
Heute ist der erste richtige 

Regentag seit Hooksiel. Und das ist nun doch schon 5 Wochen her. Das sitzt man doch gerne 
aus. Werde hier dann am Freitag noch den nächsten Crewwechsel vornehmen. Ist echt nett hier. 
Denn der Wetterbericht überredet mich doch schnell etwas länger zu bleiben. Der Ort hat alles. 
Kleine nette Geschäfte, ein nettes Pub und den sicheren Steg und vorallem lauter nette, 
aufgeschlossene Menschen. Wirt, Hafenmeister und andere Segler. Mir gefällt es hier. 
 
 

 

 

Blick von Dafft Eddys zum Bojenfeld Ankerplatz vor Killyleagh  

  
  



  
Bojenfeld vor Whiterock  

  
Cafe Picknik in Killyleagh Das noch privat bewohnte Schloss in Killyleagh 

  
Portaferry  

  
Bei Ebbe ist es etwas schwierg in Killyleagh Killyleagh 



  
Portaferry Strangford mit Blick auf die Narrows 

 

 

Im Strangford Lough. Viel Grün, wenig Bebauung Strangford auf der anderen Seite des schmalen 
Eingangs in gleichnamigen Lough 

 
 

 
 
 
 
 
 
 



Freitag, 2. August 2013 

Eingeweht  

Sitze nun schon einige Tage hier in Portaferry. Am Mittwoch war es echt ecklig mit Dauerregen 
und kalt. Habe sogar das erste Mal den Heizlüfter wieder angemacht und uns im Schiff 
verkrochen und ne DVD geschaut. Gestern war zumindest der Regen durchgezogen und die 
Sonne kam gegen Abend auch mal kurz hervor. Dafür wehte ein kräftiger Wind von Süd. 
Sozusagen in den Sund hinein. Bei ablaufendem Wasser war zu sehen, warum man hier nicht 
Wind gegen Strom haben will. Zeit für lange Spaziergänge. Heute scheint die Sonne. Nachts fing 
es an zu Blasen. 30kn habe ich am Morgen gemessen. Bleiben noch einen Tag. Ist nicht mal so 
schlimm. Abends kommt Nicole an Bord. Die paar wenigen Gäste im Hafen kennen sich nun 
alle. Überhaupt ist das Kontaktschliessen hier in Irland eher leicht. -ich sage Irland und bin doch 

schon in Nordirland, egal. Kein 
Unterschied für mich-  
Auf der Straße, am Steg im Pub. 
Überall fällt man als nicht 
Einheimischer auf und wird 
freundlich gegrüßt. Oft gleich 
mit der Frage woher, wohin und 
wenn dann der Gegenüber 
vielleicht eine kleine deutsche 
Vergangenheit hat, (Besuch dort, 
oder mal gearbeitet oder sogar 
verheiratet mit einer Deutschen) 
gibt es viel zu erzählen. Gestern 
auf dem Weg mit der Fähre über 
den Sund nach Strangford, 
sprach uns ein engl. Paar an, "ob 

wir die Deutschen von dem Boot seien?" Dann stellten sich beide mit Namen und Handschlag 
vor und schon war man im Gespräch. Auch Segler, aus Manchester und auf ihrem 
Sommersegeltörn. Im Cafe sahen wir uns wieder und saßen zusammen.  
Oder im Fiddlers Green, dass hier wohl das einzige bessere Pub ist und wir schon Stammgäste. 
Ohne zu bestellen wird das Bierglas schon zum Zapfhahn geführt wenn wir "Hallo" sagen. Die 
ersten beiden Abende waren eher ruhig. Man nutzt den Hotspot im Pub und trink seine 2 Gläser 
Bier (Smithwicks, mein neuer Favorite). Gestern dagegen war QUIZ und es wurde voll. Eine 

ältere Dame (bestimmt mal Lehrerin) 
hat sich die 60 Fragen ausgedacht. 
Von Yellowpress, Filmklassikerwissen 
und allgemeine Wissensfragen ging es 
wild durch einander.. 7 Teams mit 3-5 
Menschen eiferten und diskutierten 
und rätselten mit. Unser Wissen 
reichte oft nicht bis in engl.TV Serien 
hinein oder stieg ganz aus bei Fragen 
zum Britischen Königshaus. Wir 
mussten ja auch nicht mitspielen. Es 
geht um eine Flasche Wein, jede 
Woche und dennoch. Es war 
spannend, Es wurde geflüstert und 
darauf geachtet, dass der Nebentisch 

nichts hört. Dennoch musste die strenge Lehrerin mehrmal um Ruhe bitten, Und darauf 



HInweisen, dass Internethandys bitte auszubleiben hätten. Unser Handy wurde aber rege genutzt, 
weil auch die Fragerin, manchmal sich nicht mehr sicher der Antwort war. z.B.: "Wie heisst der 
Leader of the Sharks in the Westsidestory". Keine Richtige Antwort bekommen und verunsichert 
bittet uns die Quizmasterin ums Nachsehen im Internet.  
 
Und so gibt es viel kleine Geschichten mit den Menschen hier. Dafür bin ich hier. Die 
Landschaft ist schön, das Wetter gut bis wechselhaft, das  
Revier anspruchsvoll und die Städte eher normal und Museen meide ich eh. Die gibt es woanders 
auch. Aber die Musik, die hier 
überall gegenwärtig ist und die 
offenen und freundlichen 
Menschen wegen , bin ich den 
weiten Weg gesegel,. (ich habs vor 
2 Jahren in Schottland schon 
gemerkt, dass es hier anders ist) 
und bin nicht enttäuscht bis jetzt. 
Zwar war es an der Südküste 
Englands doch noch recht 
unterkühlt, aber seit den Scillies ist 
es anders. Und dafür bin ich doch 
gerne eingeweht und schon Teil 
dieser Cummunity hier. Macht 
Spaß.  

Bei Sonnenschein sieht es doch noch gleich viel netter aus. 

Portaferry am Eingang zum Strangford Lough 

 

 

  
Die Marina ist klein und es steht fast immer 
Strom im Hafen. Aber hat einen sehr netten 
Habourmaster 

 

  



Der Square. Der Mittelpunkt des Ortes. In 5 
Richtungen ca 300m weit und da ist Schluss mit 
dem Ort. Nur noch einige Wohnsiedlungen gibt 
es. 

 Der Yachtclub macht nur am Wochenende auf. 
Man soll dort gut essen. 
 

  
 Überall im Lough gibt es Reste von Burgen. Hier 
mitten in Portaferry hat sich die Touriinfo 
eingenistet 
 

Die Slisand in Portaferry mit Blick auf den Sund, 
die hier The Narrows genannt werden. Durch 
dieses schmale Fahrwasser muessen bei jder Tide 
350MiIllionenTonnen Wasser rein und raus. 
Kewin Wunder das da viel Strom und alles was 
dazugehört zu finden ist. 

 

Montag, 5. August 2013 

Don´t go to Bangor!!  

Letzen Freitag, der abendliche Pubbesuch. Ich bestelle mein Lieblingsbier und sage 
"Smithwicks", da kommt von der Seite die Korrektur einer Frau." Smiticks" das W spricht man 

nicht.... Ich versuchs ein paarmal, dass es 
so klingt wie es klingen soll, mach mich 
etwas , absichtlich, zum Affen und wir 
lachen. Neben ihr sitzt Brian. Aus Derry, 
nicht Londonderry, wie ich versehentlich 
nachfrage, nein Derry. Das ist hier 
wichtig, wenn man den irischen Gedanken 
unterstützt. Die beiden sehen sich nur alle 
Jahre mal und trinken einige Biere 
zusammen. Einige haben sie wohl schon. 
Sie ist gut zu verstehen und er nur etwas 
mit Mühe. 
Es folgt die übliche Frage nach dem 
"Wohin" und ich meine nur Bangor, die 

grosse Marina vor Belfast. Ein entsetzter Blick, "Why?", ich erkläre meine Absicht von dort 
Belfast zu besuchen und er nur:"Don´t go to Bangor". So ganz verstehe ich dann nicht, richtig 
begründet wird es nicht. Nur, dass wir statt Belfast doch bitte Derry besuchen sollen, das 
Intern.Folkmusicfestival sei am nächsten Wochenende. Ok, kann man ja mal ins Auge fassen. 
Leider müssen die beiden dann zur letzten Fähre rüber nach Strangford, aber nicht ohne uns noch 
die "geilste, urigste Kneipe der Stadt" zu zeigen. Sie ist kaum größer als mein Wohnzimmer. 
Eine Hälfte gehört dem Wirt, die Anderen 10qm teilen sich 5 Gäste. Jeder für sich ein Unikat, 
leider fast unverständlich. Ob Dialekt oder Alkohol. Alles möglich. 



Sie erzählen noch vom tollen Pub in Killyleagh und einer Livemusicsession am nächsten Abend. 
Ob sie kommt, hängt etwas vom 
"hangover morgenfrüh ab“, 
meint sie und hastet los, denn 
nur noch 2 Minuten bis zu 
letzen Fähre. Brian hatte nicht 
so gute Nerven und war schon 
einige Minuten vorher 
verschwunden, mit dem letzten 
Satz:...Don´t go to....  
Wir wollen eh noch einen Tag 
den Strangford Lough erkunden 
und segeln mal einfach kreuz 
und quer am nächsten Tag um 

dann am Nachmittag an eine Muring vor Killyleagh zu gehen. (es ist die selbe an der ich schon 
hing). Es windet ganz gut und wir packen unsere Regenhosen ein um bei der Dinghyfahrt nicht 
so naß zu werden. Nehmen nochmal ein Lunch (ich) und Cream Tea (Nicole) im Picknick ein. 
Ein Regenschauer bringt uns dann ins Pub neben an. Dufferin Arms. Eine Kneipe mit vielen 
kleinen Räumen. Hier soll abends die Session steigen Jetzt ist auch schon einiges los.Wir gönnen 
uns ein Bier. 
Doch dannwollen wir noch etwas ausruhen und wollen an Bord. Inzwischen ist noch mehr Wind 
auf der Reede und wir werden bis auf die Knochen naß. Kleines Schlauchboot und hohe Wellen 
gegen den Wind. Da kann man auch sich gleich mit dem Eimer das Wasser ins Gesicht spritzen. 
Dumm von uns, nur die Ölhosen eingepackt zu haben. Nie wieder!!! 
Gegen Abend kommt noch die LillyMy mit Merle und Elias dazu und es wird schon schwierig 
die beiden mit dem Dinghy einigermaßen trocken auf die Slisand zu holen. An das Pub und die 
Session ist nicht mehr zu denken. Macht nichts,  auch hier im Petroleumlicht ist es schön und 
gemütlich.  
Am nächsten Tag genau 
getimed gehts los, denn die 
Ausfahrt aus dem Strangford 
Lough muss genau zur 
richtigen Zeit erfolgen, 
insbesondere wenn Wind auf 
die Einfahrt steht. Wir sind 
genau zu HW am Ausgang 
und haben wenig Probleme. 
Der Wind ist auch gerade 
sehr gnädig und hat nur 3-4 
Windstärken.  
Wir segeln vor dem Wind 
nach Norden. Gegen Ende 
muss der Motor noch helfen um termingerecht im Donaghadee Sound zu sein. Jede Menge Races 
sind da in der Karte. Ich will da zu Stillwasser haben und deswegen muss der Motor schieben. 
Wir kommen etwa 30min zu spät, aber es es geht noch gut, trotz schon 3kn Gegenstrom. Es 
schauckelt recht kräftig. Hat doch der Wind wieder zugenommen und steht dagegen. 
Also mit gemütlich in den Tag hineinsegeln ist hier nicht. Abfahrtszeiten und Zielzeiten müssen 
stimmen. Und glück mit dem Wind sollte man auch noch haben. 
Vor Bangor können wir nochmal alles Segel hochziehen und segeln in die Abendsonne und 
Bangor leuchte schön im Abendlicht. 
Bangor, eine geschäftige Stadt, mit ca. 60 T Einwohner und einer großen Marina liegt etwa 
20km Nordöstlich von Belfast und hat ne Bahnverbindung direkt in die Hauptstadt Nordirlands. 
Die Seepromenade ist sehr auffällig und schön. Nette Reihenhäuser im Engl Stil reihen sich bunt 



aneinander. Very Britisch wie wir merken. 
Abends noch in ein Pub. Eine lokale Band feiert die alten Crunch und Punkzeiten und jeder tanz 
und singt mit. Nur etwas laut, aber sonst die volle Stimmung. 
Den Sundowner (etwas zu spät) nehmen wir dann im Boot ein und singen den neugetexteten 
Blues. 
"don´t go to bangor!!"  

Why?its lovley!  

 

  
 Portaferry Strangford 

  
 Strangford Bangor 

  
Killyleagh. Bangor 



 
 

Wayne in Bangor Bangors Hafenmole 

  
Auf dem Weg nach Norden, Cloghanpoint Die Küste wird steiler 

 
 

Donnerstag, 8. August 2013 

Ballycastle, der letzte Irische Hafen  

Nun sind wir doch schon am Ende von Irland angekommen. Eigentlich hatten wir vor noch 
Rathlin Island zu besuchen, aber 
die Wettervorhersage läßt uns 
umplanen. Um nicht mehrere Tage 
dort zwischen vielen Vögeln und 
wenig Zivilisation fest zu sitzen 
(wer weiss ob es Pubs und 
Lebensmittelläden dort gibt), 
werden wir heute gegen Mittag 
(Tide!) nach Islay segeln. Dort gibt 
es genug zu erkunden, wenn uns 
das Wetter festhält. 
Dieser Northern Canal hier gilt als 
gefährliches Seegebiet mit starken 
Tidenströmen und soll bei starkem 

Wind nicht lustig sein. Wir haben Glück. Gestern verwöhnte er uns mit 3 Windstärken aus N und 
viel Sonnenschein. Dennoch mussten wir uns das erste Mal wieder richtig warm anziehen. 
Nordwind ist halt hier kalt. Das Kreuzen gegen Norden war kein Problem. Durch die Kaps 
abgelenkt  und Strömungsunterstützungen waren es wenige Schläge bis wir das beeindruckende 



Bergmassiv Fair Head querab hatten. Auch die gefährlichen Races zwischen Festland und 
Rathlin Island waren eher harmlos. Danke ans Wetter.  
Am Abend vorher waren wir in Glenarms. Eine kleine Marina mit ca 40 Plätzen und einigen 
Gästen. Ein netter verschlafener Ort mit sehr netten und freundlichen Menschen. Allein der 
Empfang am Steg vom Hafenmeister war hitverdächtig. Wir fühlen uns sofort zuhause. Ein 
kleiner Spaziergang durch den Ort und später der Besuch des Pubs taten ihr übriges dazu bei. Im  
Pub, ca 7 Besucher und ne nette Dame hinterm Tresen, dauert es auch nicht lange und die Segler 
erkennen sich und haben einiges auszutauschen. Als wir dann noch den irischen Whiskey 

anfangen zu testen, stellt und die Dame 
hinterm Tresen noch kostenlos ihren 
Liebling dazu. OK, alles kein Vergleich 
zu den SingleMalts in Scottland, aber 
das sagen wir natürlich nicht. 
Glenarms, ein Ort den man sich merken 
muss. Wenig Tourismus, dabei 
bräuchten sie ihn doch so dringend. 
Viele Läden und Häuser sind leer. Man 
sieht hier schon die Wirtschaftskrise. 
Letzes Jahr war es noch schlimmer er 
zählt man uns. 
 

Anders Ballycastle. Die haben nen Sandstrand und haben sich für die augenfällige viele 
Touristen hier rausgeputzt. Das Vogelparadies Rathlin Island liegt gegenüber, wo täglich Fähren 
Besucher hin  und her fahren. Die Küste ist beeindruckend. Überall Hinweise zu irgendwelchen 
Wanderwege. Man sollte Zeit haben. Die hat man nie genug. Wir sind etwas in Eile. Ab Morgen 
soll es ungemütlicher werden. Also los. 
 

PS: Ein wunderbarer Tag muss noch erzählt 
werden. 
In Bangor haben wir eigentlich festgemacht um 
mit dem Zug Belfast zu besuchen. Während wir 
so durch das nette Bangor streifen und unsere 
Lebensmittel auffüllen, merken wir beide, dass 
uns gerade die Lust fehlt auf noch ne größere 
Stadt. Bangor ist schön, genug los und zu sehen. 
Warum noch mehr Stress. Und da ist dieser 
Straßenmusiker, Wayne, der in der stark 
befahrenen Hauptstraße alte, allen bekannten 
Coversongs spielt. Wir setzten  uns ins Cafe 

gegenüber und hören ihm zu. Nicole meint dann, "den laden wir jetzt zum Essen ein". Gesagt, 
getan, Wayne freut sich, wollte eh gerade Pause machen. Er spielt zw. 6-8 Stunden am Tag auf 
der Straße, verdient dort weit mehr als im Pub 
und ernährt eine 5 köpfige Famile davon. Er lebt 
in Belfast, aber hier in Bangor ist die Konkurenz 
nicht so groß. Er und seine Familie sind vor gut 
10 Jahren aus Johannisburg/Südafrika hier nach 
Irland gekommen. Er hatte dort seine Arbeit 
verloren und angefangen nur noch von Musik zu 
leben, doch er wollte seinen Kindern die 
tägliche Kriminalität in Johannisburg nicht 
länger zumuten. Seine Frau und er gehören einer 
kleinen christlichen Gruppe in Südafrika  an und 
gründeten ihr in Nordirland eine neue 



Gemeinde. Auch ein Grund um hierher zu kommen.  
Nun doch noch Lust auf Belfast bekommen, läd uns Wayne in ein Pub ein, wo er am Abend, 
weil "Open Mic" sei, noch seine Songs spielen will.  Er wird uns dann zurückfahren, denn die 
Züge fahren nicht so lang. Soviel Gastfreundschaft. Wir sind gerührt. 
Er wurde ein sehr netter und langer Abend, auch mit der Erfahrung, dass nicht alles was ein 
Mikro halten kann unbedingt auf die Bühne muss. Aber Wayne beeindruckte uns mit seinen 
Liedern und seinen Geschichten, seiner offenen, herzlichen und bescheidenen Art und wir hoffen 
ihn mal in Deutschland wieder zu sehen. Ein wirklich perfekter Tag, der so anders verlief als 
geplant.  
 

 

  
  

  
Glenarm  

  
  



  
Glenarms Castle  

  

 

 

F Bei Bellycastle 

 

 

Fairhead, die Nordostecke Irlands Rathlin Island 

  
Hafen von Ballycastle Der Sandstrand von Ballycastle 



  
 
 
 

 
    Die Ardbeg Destellerie auf Islay 

Islay  

Der "Hafen" von Port Ellen auf Islay 



Sind in Port Ellen auf Islay angekommen. Eine schnell schöne Überfahrt durch ein gefährliches 
Seegebiet. Liegen nun geschützt im kleinen Yachthafen.Gehen zu Fuss heute los  um eine 
Destillerie oder mehrere zu besuchen. Zuerst mal Laphroaig. Ein Spaziergang bei trüben Wetter. 
Ca. 3 km. Nach der Führung und dem Probeschluck -sehr torfig und eigen- wolen wir doch noch 
zu anderen Destellerien. Nur für 5km sind wir etwas zu faul. Ein engliche Familie, die wir von 
der Führung schon kannten, sehen uns auf der Starße laufen und reagieren auf unseren Daume 
und nehmen uns trotz voll besetztem Auto mit. Dafür muss ein Kind schnell mal in den 
Laderaum klettern und und wir quetschen uns hinten rein. In Ardbeck gehen wir nur ins Cafe 
und erbetteln uns am Ende sogar einen kostenlosen Probeschluck. Und dieser Whiskey ist noch 
eigener. Man kann ihn nur lieben oder hassen. Dazwischen gibt es nichts. So die Beschreibung in 

einem Whiskeyführer. Und , es 
stimmt.  

 Auf dem Rückweg noch schnell ein 
Blick, und natürlich ein Probierschluck 
hier in Lagavullin. Die Probierschluck 
ist auch hier natürlich kostenlos. Das 
nenne ich Gastfreundschaft oder 
einfach Marketing. Ich gehorche auch 
und kaufe eine kleine Erinnerung an 
Islay. Der Whiskey ist am mildestens 
was das torfige angeht. 
Und am Ende haben wir Glück. der 
letzte Linienbus hält im Richtigen 
Moment direkt vor der Destillerie. Im 
Bus sind wir wohl nicht die Einzigen 

die schon vom Probeschluck eibischen angetrunken sind.  
Den Abend verbringen wir in einer sehr kleinen und eher kaputen Pub. Trinken noch nen Bier 
und nen Whiskey. Werden als Deutsche erkannt und man versucht sich mit dem erlernten 
Deutsch an uns. Leider sehr schwierig. Man will ja hofflich sein. 
Im einzigen Hotel von Port Ellen gibt es dagegen "Volksmusik". Oder Zumindest das, was man 
als Tourist hier als solche hören will. Mir zu kommerziel und zu voll mit Touristen. Wir 
verbringen denRest des Abends dann doch an Bord. 
 

 
Port Ellen.Die Hauptstraße mit dem kleinne Pub  
 
 

 



 
Im Mälzboden. Ob die da nur arbeiten, wenn ne Gruppe kommt? 

 
 
 

Montag, 12. August 2013 

Richtung Norden - Oban 

  
Im Islay Sound Alles Wettersituationen in wenigen Minuten 

  
Vor Anker vor Colonsey Scalasaig auf Colonsay 



  
Vor Colonsay einsame Insel Colonsay 

  
Kriegerdenkmal auf Colonsay Troflandschaft auf Colonsay 

  
 Vor Anker in Colonsay. im Hintergrund die 

hohen Berge von Jura 

  
 Spielende Kinder auf Colonsay 



  
Schnee? oder doch nur die aufgehende Sonne Sieht schlimmer aus als es war. Die Rückseite der 

Regenwolke 

  
Isle of Mull im Morgenlicht  

  
 
Nach unserem Whiskyaufenthalt in Port Ellen auf Islay entscheiden wir dem aufziehendem 
Starkwind weiter innen im geschützten Insellabyrinth zu entgehen. Leider kommt vor dem Sturm 
meist noch ne Flaute und da wir am Ende doch nicht gewillt waren 60sm zu motoren entschieden 
wir gegen abend nach Colonsay (Hebrideninsel) zu segeln.  

 
Beeindruuckend war erstmal der Sound of Islay. 
Starke Gezeitenströme erforderten wieder mal 
genaues Timing. Mit bis zu 4-5kn Strom ging es 
gegen Norden. Die beiden Destillerien im Sund 
eher nur gerochen (und das war enorm) als 
gesehen (wegen der schnellen Fahrt) und noch 
weniger einem Besuch abstattend (wegen guter 
und sicherer Anleger).Danach eine schöne 
Abendbrise nutzend segeln wir auf Salasaig zu.  



Eine kleine Ansiedlung an der Ostküste von Colonsay. Nebem dem Fähranleger ist wenig Platz 
zum Ankern. Die Bucht südlich wäre bestimmt besser, aber wir hatten vor an Land zu gehen und 
das schien in der Bucht vorher etwas schwierig. 3 mal holte ich die 30m Kette und den Anker 
wieder hoch, bis er faßte. Derweil versuchten 3 von Russen gecharterte Segelboote an der bei 
Niedrigwasser riesig erscheinenden Pier festzumachen. Hat länger als unsere Ankermanöver 
gedauert. Sie haben uns aber ins Päckchen an ihre Seite eingeladen als wir später mit ihnen 
Kontakthatten. Sie konnten gar nicht verstehen, dass wir lieber unabhängig draußen vor Anker 
liegen wollten.  
 
 
Es wäre bestimmt ein langer Abend geworden, wenn man weiss wie Russen feiern koennen. Wir 
wollten aber um 5 Uhr ankerauf gehen, denn die Tide liegt mal wieder auf sehr früh oder sehr 
spät am Tag.  

 
Nachts schlecht geschlafen. Die 
Fallboen des ausziehenden schlechten 
Wetters und der nur sehr geringe 
Abstand zur Felsenküste liess mich 
nicht zur Ruhe kommen.  
 
Mit diversen Regenschauern und 
schönem Schiebewind gings dann nach 
Norden in den Lorn of Firth. Im 
Westen kommt im Morgenlicht die Isle 
of Mull heraus. Beeindruckende hohe 

Berge und steile Küsten. Überhaupt, auch am Vortag fiel uns schon die doch eher recht karge 
Bebauung der Inseln auf. Ganz vereinzelt mal ein Haus, eher Hütten und viel karge Landschaft 
in so vielen Grüntönen die jeder Sprache an ihre Grenze bringen wird.  
 
Wir geniesen die ab und an hinter den dicken Wolken hervorkommenden Morgensonne.Sahen 
jede Minute ein anderes beeindruckende Bild, modeliert von Sonnen und Wolken in eine 
sagenhafte Kulisse. Fotos schaffen es leider nicht, dies nur annähernd wieder zu geben. Also 
Herz auf und speichern für die bald segelfreien Abende wieder zu hause. Leider liess uns dann 
der Wind etwas im Stich und wir mussten den Motor bemühen. Im Sund von Keterra, kurz vor 
Oban steht schon ein leichter Strom gegenan. Aber für mich war eher spannend, endlich die 
Kulisse zu sehen von dem das Buch, "Der keltische Ring" erzählt.Wieviel wurde dazugedichtet 
und wieviel ist echt von der 
Ruine am Ende der Insel?  
 
Wir gehen in die Marina Oban, 
die gegenüber auf der Stadt auf 
der Insel Keterra liegt und 
kostenlos alle Stunde mit einer 
kleinen Personenfähre mit der 
Stadt verbunden ist. Mal wieder 
ne gute Dusche, nen 
Internetwlanspot vom Boot aus. 
Zivilisation du hast uns wieder.  
Leider regnet es recht oft und der 
Stadtbesuch wird eher ein Pub 
besuch mit lecker Essen und 
Billiard.  
Heute etwas mehr Sonne, aber 



nie ohne kurze Regenschauer. Wir machen uns auf den Weg mal unsere Lebensmittelvorräte 
aufzustocken und die Destillery Oban zu besuchen. Hat sich mal wieder gelohnt. Einiges Neues 
erfahren und wieder einige Whiskys reicher an Erfahrung.  
 
Die nächsten Tage wollen wir im Sound of Mull mal ein paar Buchten und Fjorde anschauen. 
Sind perfekt im Zeitplan und lassen uns mal etwas Zeit.  
 
 

Samstag, 17. August 2013 

Sprachlos  

Nun wieder in Oban nach einem kleinen Ausflug nach Tobermory und dem Loch Sunhart. Nicht 
die Orte waren aber das tolle, 
sondern jeweils die Segeltage. 
Durch Wetter, mit allem was das 
Jahr zu bieten hat und vorallem 
mit allem an Wolken und was 
sonst noch zwischen Himmel 
und Erde ist. Die Insel Mull ist 
wunderschön, auch wenn sie sich 
gerne zwischen  
den Wolken versteckt. Die hohen 
Berge an denen immer 
irgendwelche Wolkenfetzen 
entlang ziehen, oder kleinen 
Täler aus denen Nebel 
hervorzieht. Dann unerwartet 
wieder ein Lichtstrahl, der dem 

ganzen ein mystisches Ganzes gibt. Wer die Nebel von Avalon gesehen hat und all diese 
ähnlichen Filme, weiss spätestens ab hier, dass das alles so hier gedreht werden kann ohne 
Nachbearbeitung. Nur Augen auf und etwas warten. Mir fehlen die Worte dies alles wirklich zu 
beschreiben, dieses gribbeln in mir, wenn ich das sehe. Versuche hunderte von Fotos zu machen 
und scheitere dies für andere festzuhalten. Vielleicht liegt es auch an der Art zu reisen. Langsam 
dahin zu segeln (oder auch mal zu motoren) ist die richtige Geschwindigkeit um die Zeit zu 
haben, dies alles in sich auf zusaugen. Das ist in Bildern leider schwer zu vermitteln. 

 
Gestern haben wir das mal 
geändert und haben eine 
organisierte Tour unternommen. 
Erstmal von Oban aus mit der 
"großen" Fähre nach Craignur 
auf Mull, dann mit dem Kleinbus 
zu sechst auf die andere Seite 
von Mull. Über "singleroads" 
durch wahnsinnige Landschaften, 
die wie oben schon erwähnt 
zwischen Wolken und Sonne 
dauernd ihr Ansehen änderten. 
Nur fuhr der Bus zu schnell und 
man kam mit dem Sehen nicht 



mehr hinterher,. Die Kamera immer im Anschlag um wenigstens hinterher nochmal Zeit zum 
Schauen zu haben. Dann weiter mit einem kleinen Motorboot (nun schon etwa 30 Leute) an der 
Insel Ulva vorbei zur Insel Staffa. Etwa 1 Stunde im gewohnten Tempo, vorbei an der fast 
menschenleeren Westküste Mulls zur berühmten Insel mit den ungewöhnlichen 
Gesteinsformationen. Leider war kein Geologe anwesend, der mir das hätte erklären können. 
Werde mal, wenn es passt das Internet bemühen. Dort wurden wir für 1,5 Stunden uns selbst 
überlassen. Habe immer nach dem Pub für die Besucher gesucht, bin aber nicht fündig 
geworden. dafür war ganz gut was los. 3 Boote voll Leuten suchten alle nach den tollsten 
Motiven auf der Insel, standen sich immer gegenseitig im Weg, oder fotografierten sich einfach 
gegenseitig.. 
Geplättet von soviel Erlebten, die Kameraakkus waren auch leer, waren wir abends wieder in 
Oban.  

Vergessen darf ich nicht unseren 
Ausflug ins Loch Sunhart. 
Irgendwo soll es dort ja 
Ansiedlungen geben. Wir haben 
nur Berge und Einsamkeit gesehen. 
Vor Anker gegangen sind wir in 
einer völlig geschützten Bucht, 
etwas nah am Ufer, da es sonst mir 
zu tief für den Anker schien. 
Einsamkeit, die wir aber am Ende 
doch mit einigen anderen Booten 
teilten. Aber das machte nichts. An 
den steilen Bergen unter denen wir 
lagen schützte uns eine grüne 
Wand aus Bäumen und Vegetaion. 

Ein Vorteil wenns so oft regnet. (tat es auch an diesem Abend). Alles ist grün und man fühlt sich 
fast etwas wie im Dschungel hier. Am Morgen hörte man ein kleines Bächlein plätschern, dass 
sich über Nacht wohl am Berg gebildet hat. Einfach traumhaft.  
Gegen mittag wollen wir nach Tobermory zurück, denn die Tour ( s.o.)war eigentlich als 
Whalewatchtour ab Tobermory gedacht gewesen. Doch nach checken des Wetterberichtes für 
die kommenden Tage entschlossen wir den idealen Segelwind zurück nach Oban zu nutzen und 
umzuplanen und vorallem die schöne Metall-Teekanne, die wir eigentlich noch in Tobermory 
kaufen wollten, auf ein anderen Besuch zu verschieben.  
Wieder alles Jahreszeiten an einem Tag, segelten wir durch den Sound of Mull. Berge in Wolken 
und Nebel. Und wieder sprachlos.  
 

  
Sound of Mull  



 

 

Tobermory  

  
 Vor Anker 

  
Aus Landausflug Isle of Mull - Westküste 

  



  
 Staffa 

  
Mull - Westküste  

  
Mulls Westküste Hier legt man auf Staffa an.  

  
Staffa Staffa 



  
  

  
  

  
 

 

Dienstag, 20. August 2013 

Am höchsten Punkt der Reise angekommen  

Nun sind wir also 30m über dem Meer. Nein, nicht im Flugzeug. Wir sind im Caledonian Canal 
und 13 Schleusen haben uns in den Loch 
Oich gebracht wo wir im Grünen an einem 
Ponton festgemacht haben. Neben uns liegt 
die "Ypake" (ypake.blogspot.com). Die 
Argentiner die wir in Irland kennengelernt 
haben.  
Als wir Oban am Sonntag verlassen haben, 
haben wir auch Merle, Elias und ihre 
LillyMy verabschiedet. Sie warten noch auf 
Besuch und kommen einige Tage später 
hinterher. Vorher habe ich noch meine 
Irlandgastlandflagge an 4 junge Schweden 

verschenkt, die nirgends Eine kaufen konnten. So habe ich es geschafft nun noch auf die 



Sponsorenliste eines schwedischen Bootes zu kommen, das auf dem Weg in die Karibik ist.  
Dann sind wir mit bestem Rückwind den Loch Linnie hineingesegelt und haben, auf die Minute 
pünktlich, die Seeschleuse des Caladonian Canal erreicht. Die machen nämlich schon um 17:30 
Feierabend. Auf deutsch und sehr lieb begrüßt vom Lockkeeper freuten wir uns, einen wichtigen 
Meilenstein unserer Reise geschafft zu haben. Überrascht waren wir nicht, als wir noch ein sehr 
nettes "Hallo" von Seguel, Florence und ihren Kindern  Josefine und Pilar bekommen. Die 
Argentiner haben meinen erfolglosen Versuch mitbekommen, die Seeschleuse per Funk zu 

erreichen um nach den Zeiten zu 
fragen. Daraufhin hat er mich per 
Telefon angerufen (die Nummer 
hatte er noch) und mir alles 
durchgegeben denn er stand soeben 
mit dem Lockkeeper zusammen.  
Er meinte, ich und mich beeilen, 
denn die machen pünktlich 
Feierabend. Da war ich schon sehr 
freudig überrascht.  
Und nun sind wir schon einige 
Tage zusammen unterwegs, 
verbringen die Abende zusammen 
und erfahren viel absurdes und 
nettes aus dem Leben der 

Livaboards.  
Wo ist eigentlich Ausland wenn man in der EU unterwegs ist? Ist der Schengenraum ein Land? 
gehört somit Irland nicht zur EU und dafür Norwegen oder wie ist das? Warum mich das 
interessiert. Ganz einfach. Unsere Argentiner müssen ab und an das Land verlassen. Nicht nur 
wegen der Visas, sondern vorallem wegen dem Boot, das sonst Zollpflichtig wird. Nur wo ist 
jetzt Ausland in Europa?  
Es macht einfach Spass mit solchen lieben Menschen unterwegs zu sein. Und ja die Natur ist hier 
nicht anders als sonst. In Wolcken gehüllte Berge, starker Rückenwind (nicht immer toll beim 
Schleusen)und ab und an etwas Sonne, die wir dann auch aufsaugen. Denn es wird nun schon 
herbstlich kühl. Mag ja auch daran liegen, dass wir durch Berge segeln. Also so etwa 30m hoch.  
 
 

Sonntag, 25. August 2013 

Der Canal geht zu Ende  

So nun sind wir in Inverness angekommen. Canal pur heisst auch kaum Netz, kein Internet, denn 
das teure Bezahl-WIFI (5,-/h)will keiner. Deshalb so wenig Neues von unterwegs und keine 
Bilder. Auch hier nutze ich nur das Handyinternet. Das ist wohl das einzige was es hier 
auszusetzen gibt. Ansonsten Natur pur. Nach unserem ersten Stop in Loch Oich beschliessen wir 
noch eine Nacht im schönsten Teil des Canal zu verbringen. Wir fahren gerade mal 20 min 
weiter und finden einen kleinen Steg an einer Ruine und einem alten ehrwürdigen Hotel. Dort 
laden uns die Argentiner zu einem klassischen engl. Nachmittagtee ein und wir spielen engl. 
Scarbble. Abends suchen wir Feuerholz und nutzen eine Feuerstelle direkt am Steg und machen 
ein kleines Feuer und backen Tortillias und Kartoffeln. Die Besatzungen zweier 
Motorcharterboote gesellen sich dazu. Engländer und ein Südafrikaner. Wir machen Musik 
zusammen. Josefine, 16, die große Tocher der Argentiner lernt gerade einige meiner Songs und 
Nicole spielt mit mir irische Lieder. Und obwohl es am Nachmnittag noch kräftig geregnet hat, 
wird des ein sehr netter und langer Abend. Es bleibt trocken und mild. (zumindest von außen) 



Morgens springe ich direkt vom Boot ins das kalte Wasser. Auch das muss sein. Wann hat man 
schon mal Süßwasser ums Boot.  
Danach gehts weiter nach Fort Augustus. Dort in der Schleuse übt Josefine auf der Gitarre 
während wir schleusen und plötzlich hören eine Irische Meldodie, die wir auch kennen. Von 
einem kleinen Motorboot gegenüber kommt diese und Brian spielt mit seiner Violine als 

Antwort auf Josefines Gitarre.  
Später macht er noch an unser Slisand fest 
und wir haben eine kleine kurze Session, 
Violine, Gitarre und Flöte. Leider hat er 
einen Mitfahrer und er muss weiter nach 
Inverness, wo er wohnt. Wir bleiben und 
haben einen netten Abend wieder auf der 
Ypake. Inzwischen wollen wir gar nicht 
ohne einander sein. Wir kommen uns 
immer näher und sind schon gute Freunde. 
Abwechselnd kochen wir für einander und 
reden bis spät in Nacht. Hier treffen wir 
auch das erste mal ein Amerikanisches 
Segelboot, das seit ca 15 Jahren um die 
Welt segelt. Gerade sind sie zu Viert. Am 

kommenden Abend liegen wir im Loch Ness in einer Bucht vor Anker und sie kommen um die 
Ecke. Das wird dann ein etwas beengter Abend auf der Ykape und Nicole und ich machen 
wieder Musik. Ich spiele vorallem amerikanische Folk und Country Songs und sie sind fleissig 
am mitsingen. Am nächsten Morgen hat sich Nieselregen eingefunden. In den Berghängen um 
Loch Ness die Wolken. Doch gegen Mittag kommt schon wieder die Sonne durch. Wir fahren 
weiter nach Inverness. Vor der letzen Schleusentreppe treffen wir Otto, den Holländer den wir 
am Abend in Corpach (Am Anfang des Canals)mit seiner Familie auf der Yapke kennengelernt 
haben. Nun allein erwartet er uns an der Schleuse. Er hatte mein Funkverkehr mit der Schleuse 
gehört und war uns entgegen gelaufen. Wir freuen uns sehr ihn nochmal zu sehen. Abends 
kommt die Gegeneinladung auf das Amerikanische Boot. Dazu kommt nun Otto und Brian, der 
Fiddler aus Fort Augustus. So drängen sich dann 12 Menschen im Salon der Amerikaner. Es gibt 
Pasta und von uns Thaicurry. Und danach natürlich Musik. Brain, Nicole und ich. Das macht 
sehr viel Spass, denn wir harmonieren so perfekt. Leider muss er auch wieder bald weg, denn 
seine Kinder warten auf ihn. Wir freuen uns, dass er überhaupt Zeit für uns gefunden hat. Ein 
wirklich netter Abend. Aber irgendwann wir es fast anstregend mit sovielen Einladungen.  
 
 

  
Schön länger vor Anker gegangen? Vor Anker im Loch Ness 



  
Fliegernder Besuch an Bord. Eine Fledermaus  

   
Pilar als Fledermausmutter Die Livaboards von der Ipake 

  
Vor Anker in Loch Ness Neptuns Staircase 

 

 
Im Sammelbecken von Corpach im Caladonian 
Canal bevors los geht. 
Bordmusik mit Brian und Nicole in Fort 
Augustus. 

 



 
Heute belieben wir noch. Wollen heute noch mit den Argentinern ins Pub und Abschied feiern, 
denn morgen trennen sich dann unsere Wege sicher.  
Gerade ist noch die LillyMy mit Merle, Eilas und Manuela eingelaufen. Nun kennst sich schon 
der ganze Steg. Mal sehen was das heute noch gibt. Alle wollen wir morgen weiter. Diverse 

Absichten. Wir werden übernacht nach 
Peterhead segeln, Otto, in kleinen 
Etappen, da einhand, die Küste weiter, 
wie wohl auch Merle. Die Amis 
wollen nach Norwegen und die Ypake 
wissen es nicht und wollen wohl noch 
etwas an die Nordküste und dann ev. 
nach Norwegen. Also es geht hier zu 
Ende und etwas Wehmut schwingt mit. 
Dennoch, morgen ist wieder das Meer 
vor uns und wir koennen segeln. Die 
Wettervorhersage sieht gut aus für 
meine Rückfahrt über die Nordsee. 
Nicole fliegt am Mittwoch ab 
Aberdeen und ab dann bin ich allein. 
Mal sehen wie es ist 3 Nächte (oder 4)  

letzter Abend im Pub mit Otto und den Argentiniern 
 
durch zu segeln, durch eine nicht sehr freie Nordsee mit Schiffverkehr und Bohrinseln. Werde 
hier per KW immer wieder nen Postionsreport abgeben.  
 

Dienstag, 27. August 2013 

Abschied  

Grün verschwindet verschwindet der kleine Punkt am Horizont. Es istMitten in der Nacht. Wir 
sind auf dem Weg von Inverness nach Peterhead. Mit uns in ca. o,5sm Abstand segelt Otto. Am 

Horizont verschwindet 
die Ypake mit den 
Argentiniern. Sie segeln 
nun nach Norwegen. (ins 
EU-Zoll-Ausland). Wir 
hatten eine schöne Zeit 
zusammen. Abschiede 
sind immer schwer, 
insbesondere, wenn man 
gar nicht weiss, ob man 
sich je wieder sieht. 
Etwas schwer ist das 
Herz dabei schon. Gehört 
aber zum Segeln dazu, 
habe ich inzwischen 

gelernt.  
Leider hat der Wind nicht ganz durchgehalten. Ab Mitterenacht läuft der Motor. Es ist 
spiegelglatt nur eine lange Dünung läuft unter dem Schiff durch. Der Tagesanbruch wird mit 
vielen Wolken und Sonnenstimmung und Rottönen zum Höhepunkt der Nachtfahrt.  



Gegen Mittag sind wir in Peterhead. Nach dem Download der neuesten Gribfiles (Wetterdaten), 
entschliesse ich mich noch heute weiter zu segeln. Gegen Wochenende gibt es viel Wind in der 
Nordsee und dann will ich schon sicher in der Elbe sein. Und heute abend  dreht der Wind 
nochmal auf Nord und gibt mir eine Nacht die Chance schon Strecke zu machen.  Nicole muss 
dafür leider schon heute abend nach Aberdeen mit dem Bus fahren und dort unterkommen. 

  
Noch eine Brücke und eine Schleuse und der 

Canal liegt hinter uns 
Gemeinsam in der letzen Schleuse des Canals 

  
Die Libertango in der Morgensonne  

  
Was zieht da auf? Otto auf seiner Libertango. Er segelt alleine nach 

Holland zurück 
 
 

Mittwoch, 28. August 2013 

1.Nacht  

Ruhige Nacht gehabt. Einmalige Segelstellung. Manchmal den Windpiloten nachjustiert und 
einigermaßen in 20min Happen geschlafen. Könnte so weiter gehen. Wird es wohl nicht laut 
Wettervorhersage.  Wind wird demnächst einschlafen und abends aus Süd wiederkommen. Dann 
wird die nächste Nacht etwas holpriger am Wind.  



Donnerstag, 29. August 2013 

2.Nacht  

Grüne und rote Gischt fliegt am Bug hoch. Ich sitze auf meinem Lieblingsplatz geschützt unter 
der Sprayhood im Niedergang 
und schaue in eine schwarze 
Nacht. Gibt es unterschiedliche 
Worte für Schwarz. Also ich 
meine das ganz schwarze 
Schwarz. Seit Abend ist der 
Wind wie angkündigt wieder 
da. Davor war er wie erwartet 
ein Tag Motoren mit 
eingeplant.  
Kam dann doch recht schnell 
und drehte auf. Um 22 Uhr das 
1. Reff und um kurz nach 
Mitternacht nehme ich das 

Groß ganz weg. Gute Entscheidung, denn es wurde noch mehr. Hoch am Wind bockt es sehr. Ich 
versuche in Stücken zu schlafen.( ha,..versuch mal in der Achterbahn zu schlafen-). Gegen halb 4 
ein lauter Schlag, Eine Welle erwischt uns, die Bücher fliegen aus ihrem gesicherten Regal und 
ich stelle fest wir segeln um ca 60 Grad falsch. Der Wind hat gedreht.Gut so. Nun können wir 
abfallen und Raum bis Halbwind fahren, was die Sache doch gleich viel angenehmer macht. Nur 
wird es dafür im Boot kälter, denn der Wind findet seinen Weg durch den Niedergang herrein.  
Auf jedenfall kann ich gut nun etwas schlafen. Kein Schiff weit und breit. Nicht mal ein AIS 
Signal eines Schiffes in 10sm Entfernung. Nun sind es noch 200sm bis Helgoland (8:40 MESZ). 
Denke am Samstag mit dem Morgenhochwasser in Cuchafwen oder Brunsbüttel zu sein. Bald ist 
Bergfest.  

Ein Tag unter Segel. Es geht voran  

Noch 130sm bis Helgoland. Nur nach den immer noch aktuellen Infos übers Wetter wird es am 
Wochenende recht ungemütlich in der Deutschen Bucht.(bis 9 Windstärken). Also segle ich 
morgen Nacht rein in die Elbe und hoffe bis zum Morgenhochwasser so gegen 10 Uhr in 
Brunsbüttel zu sein. Heute war ein eher unruhiger ruhiger Tag. Es schauckelt gewaltig, 
ansonsten nicht viel zu tun. Ab 
und an denke ich darüber nach 
das Gross wieder zu setzen, aber 
bisher sind wir nie unter 5kn, oft 
sogar über 6 kn unterwegs. Was 
will man mehr.  
Die ganz lange Zeit war kein 
Boot zu sehen und auch andere 
Lebewesen haben sich rar 
gemacht. Nun sind langsam 
wieder Boote auf dem AIS-
Display zu sehen. Ein 
Kreuzfahrer kam sogar sehr nah. 
Komisch. Das Meer ist so groß und dann wollen 2 Boote exakt den selben Punkt zur selben Zeit 
passieren. Ich war erster. Knapp! ;)  



Nun bereite ich mich auf die nächste Nacht vor. Kühl ist es geworden. Zwischen den Wolken 
spitzt ab und an die Sonne durch.  

Freitag, 30. August 2013 

3.Nacht vorbei  

So die 3 Nacht ist überstanden. Leider heute gar nicht fit. Denn es war echt was los. Das Wetter 
blieb ruhig, auch wenn ss abends sehr zugezogen hatte. Wir segelten konstant wie schon den 
ganzen gestrigen Tag nur unter der Genua mit 5-6 kn dahin. Die Welle beruhigt sich. Nun ist es 
eher ruhig und ich habe das Groß dazu gesetzt.  

Wir haben die Schifffahrtsroute 
von Skagen in den Ärmelkanal 
gekreuzt. Da war doch einiges los. 
3x habe ich mit der Funke auf uns 
aufmerksam gemacht. Auf meine 
Frage:"Sehen sie mich auf dem 
Radar", kam nur: moment ich 
schau mal. 3sm bevor er mich 
umnieten wollte. Dann die 
Gegenfrage: "Haben sie AIS?"- 
"Nein ich empfange nur". Ja die 
gehen davon aus, dass was man 
nicht auf dem AIS Schirm sieht, ist 

nicht vorhanden. Vielleicht sollte man sowas doch noch haben?Zumindest geht es mit dem 
UKW Anruf ja immerhin auch noch. Alle sind brav einen kleinen Bogen gefahren und haben mir 
als Segler die Vorfahrt geben.  
 
Jetzt um 7 Uhr morgens sind es noch 70sm bis Helgoland. Hoffentlich sind wir da nicht zu früh. 
Um gut in die Elbe zu kommen (Tide) will ich erst gegen 22-23 Uhr um Helgoland sein. Naja. 
Die Slisand ist einfach ein schneller Segler ;) 
 

HELGOLAND  

Gerade geht die Sonne glutrot unter und leuchtet den bekannten roten Felsen an. Helgoland liegt 
querab.in exakt 3 Tagen habe ich die 380sm von Peterhead hierher geschafft.Einhand. 
Doch ich hab mich ja entschieden doch noch in die Elbe zu segeln.Noch ca.50sm bis 
Brunsbuettel. Hoffe da morgen früh zu sein. 



 

 

Samstag, 31. August 2013 

Kreis geschlossen  

Heute habe den Kreis geschlossen den ich Mitte Juni angefangen habe. Ich bin in Brunsbüttel 
(NOK) angekommen.Eine Umrundung Grossbritaniens mit Besuch in Irland. Irgendwie nichts 
Grosses, habe doch in Schottland die Abkürzung genommen durch den Kanal. Dafür habe ich 
den oberen Rest Schottlands schon vor 2 Jahren gemacht.Gilt doch, oder? 
Auf jeden Fall eine schöne Reise in einem Jahr mit Jahrhundertsommer in Irland. Die größte 
Sorge, die ums Wetter,  hatte sich schnell zerstreut, als Anfang Juli es so warm wurde und es 
über 4 Wochen so blieb. Einen Berg Klamotten unnütz mitgeschleppt. Dafür ne kurze Hose in 
Irland gekauft. Das sagt doch alles. 

Die letzen Meilen 
waren für den 
Einhandsegler fast die 
Härtesten. Hätte ich 
vorher gewußt wie es 
wird, hätte ich in 
Helgoland 
übernachtet, wäre bei 
richtiger Tide heute 
los und hätte gesehen 
was ich tue. 
So bin ich in 
Lichtermeer aus 
Schiffen und 
Fahrwassertonnen 

gesegelt, Mitr Wind gegen Tide. Gute das es Nacht war und nicht alles gesehen habe an Wellen 
die sich hinter mir gebrochen haben. Gehört reicht da.   
Und dazu 1000 Lichter die blinken und 100 Schiffe die in alle Richtungen fahren und 
dazwischen der müde Einhandsegler. Mit den technischen Hilfmittel wie Radar und AIS ist es zu 
schaffen. Aber ich habe meine Brille, die ich nun 3 Monate nicht gesehen habe, raus gekramt um 
auch alle Lichter aus der Realität den der auf der Karte zu zu odnen. Und nicht alle Lichter 
waren immer da auf der Karte. (ist 2 Jahre alt :( ) Naja. ich habs geschafft. Der Tidenstrom kippt 



sehr spät, ich bin bereits an Cuxhafen vorbei. Fast hätte ich da morgens um 5 angelegt. Bin 
schon im Stehen eingeschlafen. Aber dann ..... 
Nein ich hab die letzten Stunden mit dem Küchenwecker am Ohr gesegelt. Immer auf 5 Minuten 
gestellt und nicht nur einmal hat er mich geweckt. Sonst hätte ich bestimmt noch irgendwelche 
Tonnen geschrammt. 
Vor der Schleuse in Brunsbüttel muss ich über eine Stunde warten, bis ich rein darf. Es ist 
Nieselwetter und ich bin müde. Gute Laune kommt da nicht auf. Endlich um 9 Uhr geht die 
Schleuse im NOK auf und ich mache im Hafen von Brunsbüttel fest. Zu aufgedreht gehe ich 
erstmal duschen. Gei...., dann noch Brötchen holen und dann.... in die Koje. Die letze Nacht war 
die Härte. Was sind die ersten dagegen gewesen, in denen ich immer genug Schlaf hatte. Die 
Elbeansteuerung als sozusagen Erstbesteigung und dann bei Nacht und alleine. Der Höhepunkt 
einer Reise kommt am Ende.  

 
 

Sonntag, 8. September 2013 

Fast zu hause  

Damit man sich nicht wundert. Ich bin noch auf dem Boot. Noch ne knappe Woche denn am 
Freitag kommt die Slisand aus dem Wasser. Ich treibe mich derweil noch in der Kieler Bucht 
rum. Treffe Freunde, segele eine Regatta mit (nicht auf meinem Boot) und versuche nicht daran 
zu denken, dass in einer Woche wieder die Slisandfreie Zeit beginnt. 
Ansonsten. Solong bis nächstes Jahr  
 

 
 


